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Für Wirtschaftsverständigung.
Kundgebung des Hanfabundes .

Briand über den Londoner Besuch

Berlin» 20 . Mai . Als Abschluß der Hansabund -Tagung fand
heute abend im großen Saal der Philharmonie eine vom Han¬
sabund gemeinsam mit dem Außenhatwelsverband veranstaltete
Kundgebung für europäische Wirtsthaftsoerständigung statt , an
der zahlreiche hervorragende Wirtschastsvertreter Deutschlands ,
Englands und Fmnkreichs teilnahmen . Auch das Reichswirt-
fchastsministerium , das Reichsfinanzministerium sowie zahlreiche
andere Reichs - und Staatsbehörden waren vertreten . Unter den
Erschienenen sah man ferner den englischen und den französischen
Botschafter .

Zn seiner Begrüßungsansprache betonte der Präsident des
Hansabundes , Dr. Hermann Fischer : Es kann keine Erholung
in Europa eintreten , bis die Völker in allen Ländern sich darüber
klar geworden sind, daß Handel kein Krieg , sondern «in Aus-
tauschprozeß fft. Es gilt, aus der Zollgebundenheit wieder heraus¬
zufinden und die Wege für eine möglichst zweckmäßige Arbeits¬
teilung '

auf dem Weltwirtschaftsmarkt frei zu machen.
Sir Philipp Dawso« (London) Mitglied des englischen Par¬

laments, führte aus , daß Engkind mir «nt« Zustimmung seiner
Dominien einem europäischen Zollverein bettreten könne , und
selbst in diesem Falle müßte geprüft werden , inwieweit die ange¬
botenen

^
Vorteile Veranlassung geben könnten , daß England sein -

jetzige Stellung , die es der Rassen - und Sprachgemeinschaft
schulde , aufgibt . Die englische Industrie müsse sich in gleicher
Weise organisieren , wie die deutsche , damtt eine internationale
Verständigung leichter wiederhergestellt werden kann .

Prof . Francis Delaifi (Paris ) forderte ein« andauernde und
endgültige Annäherung zwischen Frankreich und Deutschland als
erste Bedingung für Frieden und Wohlfahrt Europas. Die euro -

Gens, 21. Mai . Me Jndustriekommission der Weltwirt¬
schaftskonferenz hat gestern ihre Arbeiten mit der Annahme
des vom Redaktionskouritee ausgearbeiteten Entschließungs -
entwurfes über die internationale Kartellifierung der Indu¬
strie ohne Aenderung angenommen . Während die deuffchen
und die englische « Arbeitnehmerdelegicrten für den Entwurf
stimmten, sprachen sich die französischen , belgischen und tsche¬
choslowakischen Arbeitnehmerdelegierten gegen ihn aus ,
ebenso die sowjetrussische Delegation . Me Amerikaner ent¬
hielten sich der Stimme . Der französische Delegierte Jou -
haux forderte in einer Erklärung noch einmal die Schaffung
einer ständigen Kartellkontrolle beim Völkerbund. Der Sow¬
jetdelegierte Sokolnikow wiederholte den russischen Stand¬
punkt gegenüber den Kartellen , die sich nach russischer Mei¬
nung arbeiterfeindlich auswirken würden, und der amerika¬
nische Mlegierte Robinson legte noch einmal den amerika¬
nischen Standpunkt in der Kartellfrage dar . Amerika lehne
monopolitische Kartelle ab und ebenso jede Regierungskon¬
trolle über di« sich natürlich entwickelnden Kartelle. In den
prinzipiellen Fragen stimmen wir mit Dr . Lammers Ansich¬
ten überein .

Rur die Sowjctdelegatio » gegen die Kartcllcntschliesiung.
Genf , 21. Mai . Me gestern vormittag in der Jndustrie -

kommission erfolgte Abstimmung über den Resolutionsent¬
wurf , betreffend die internationale Kartellierung der Indu¬
strie, hat nachträglich eine Abänderung erfahren. In der
Sitzung hatten die französischen , belgischen und tschechoslowa¬
kischen Arbeiterdelegierten gegen den Antrag gestimmt, wäh¬
rend die deutschen und englischen Arbeiterdelegierten für den
Antrag stimmten. Nunmehr hat der französische Arbeiter¬
führer Jouhaux dem Präsidenten der Jndustriekommission
nntgeteilt , daß er irrtümlicherweise gegen den Antrag ge¬
stimmt habe . Er wäre soeben von einer Reise zurückgekehrt
und deshalb über die inzwischen stattgefundenen Verhand¬
lungen innerhalb der Arbeiterdelegierten nicht orientiert ge¬
wesen . Er stellt nunmehr fest, daß er sich bei der Abstimmung
über den Entwurf , der die industriellen Kartelle behandelt ,
Ser Stimmabgabe enthalten habe . Gleichlautende Erklärun¬
gen des belgischen und des tschechoslowakischen Arbeitnehmer -
delcgierten sind gleichfalls in Aussicht gestellt worden . Da
die deutschen Arbeiterdelegierten für den Resolutionsentwurf
gestimmt haben , würde somit von seiten der Arbeiterdelegier¬
ten keine Stimme gegen den Entwurf abgegeben worden sein.
Nur die sowjetrussische Delegation hat somit den Antrag der
Jndustriekommission abgelehnt.

In der heutigen Nachmittagssitzung der Handelskommis¬
sion wurden die in den Unterkommissionen bereits angenom¬
menen und veröffentlichten Resolutionsentwürfe über die
Zolltarif - und Handelsvertragspolitik , die Freiheit des Han¬
dels , die Aufhebung der Aus - und Einfuhrbeschränkungen,
die gleichartige Behandlung staatlicher und privater Handels¬
unternehmen , die indirekten Mittel zur Unterstützung des
Handels und der Schiffahrt, des Dumping und der Antidum¬
pinggesetzgebung durchberaten. Eine Anzahl von verschiede -

(en textlichen Abänöerungsanträgen wurde von den Tele^
ationen teils zurückgezogen , teils abgelehnt.

Noch Genehmigung des Gesamtberichtes und oe: in ihm
enthaltenen Entschließungen die nunmehr an die Weltwirtschafts¬
konferenz zur Sanktionierung weitergeleitet werden , erklärte der
englische BolkswirtschastlerLayton , daß die niedergelegten Grund¬
sätze wirkungslos bleiben müßten , wenn nicht der Völkerbund die
Regierungen auffordere , Maßnahmen zu ihrer Verwirklichung
untereinander zu vereinbaren . Damtt haben die drei Ausschüsse für

päische Wirtschaftsunion bedeutet Herstellung eines großen Bin¬
nenmarktes nach dem Muster der Bereinigten Staaten und des
englischen Reiches . Fortschreitende Aufhebung der Zollschranken
und Gründung internationaler Kartelle seien die Mittel zur
Rationalisierung, die Preissenkungen, Lohnerhöhungen und Spe¬
zialisierung der Unternehmungen zur Folge habe. Die politische
Unabhängigkeit der Staaten sei mit der gegenwärtigen wirt¬
schaftlichen Abhängigkeit nur durch Schaffung wirtschaftlicher
Unionen zu vereinbaren .

Geh . Legationsmt Dr . Wiedenfrld führte aus : Die Grundlage
des chaotischen Zustandes von heute liege in dem Gegeneinander
der wirtschaftlichen Strömungen, die sich aus dem Kriege in
die Gegenwart ergossen haben . Allzu starkes Hervortreten des
Staates verhindere , daß sich das Prestige der internationalen
Produktionsteilung wieder entfalte , das aus jedem Lande die
stärksten Kräfte heraushole . Auch werden politische Gegensätze
in den wirtschaftlichen Kampf der Kräfte hineingetragen und die
noch größere Gefahr entstehe, daß aus den wirtschaftlichen Rei¬
bungen sich politische Gegensätze verschärfen oder neu bilden .
Staatenverständigung könne die Folge der Völkerverständigung
sein .

Reichsminister a . D . Dr . h . c. Gothein , Vorsitzender des
Außenhandelsverbandes , forderte ebenfalls, daß sich Europa z«
einem Wirtschaftsgebiet entwickle . Dem ständen allerdings starke
Widerstände entgegen : der nahezu ungehemmte Souoeränitäts -
drang der einzelnen Staaten , die Vielsprachigkeit , die Derschie -
denartigkeit der Gesetzgebung der Kultur und der Wirtschafts¬
verhältnisse . Sofortiges radikales Riederreißen der europäischen
Zollmauern würde schwere Verwirrung schaffen. Nur schritt¬
weises Vorgehen komme in Betracht .

Handel , Industrie und Landwittschast ihre Arbeiten erledigt.
Die nächste Vollsitzung der Weltwittschastskonserenz findet

Samstag nachmittag 3 Uhr statt .

Die Genfer Verhandlungen um das russische
Wirtschaftssystem

Genf , 21 . Mai . Die Koordinationskommffsion der Welt¬
wirtschaftskonferenz ist gestern vormittag unter dem Vor¬
sitz des Präsidenten Theunis zusammengetreten, um eine
Durcharbeitung und Vereinheitlichung der bisher vorliegen¬
den Kommissionsbefchlüffe vorzunehmen . Die deutsche De¬
legation ist in der Koordinationskommission durch den
Reichsminister a. D . Hermes vertreten , der Generalbericht¬
erstatter für die , Landwirtschaftskommission der Weltwirt¬
schaftskonferenz ist. Wie aus Delegiertenkreisen verlautet ,
scheint sich in den bereits gestern abend eingeleiteten Ver¬
handlungen zur Herbeiführung eines Kompromisses über
den Antrag der sowjetrusstschen Delegation , der eine An¬
erkennung des sowjetrussischen Wirtschaftssystems in einer
besonderen Resolution fordert, eine Verständigung anzu¬
bahnen. Die Verhandlungen verlaufen gegenwärtig in der
Richtung , daß in den allgemeinen Bericht der Handelskom¬
misston der Hinweis ausgenommen werden soll, daß die
Empfehlungen und Beschlüsse der Weltwirtfchaftskonserenz
das gegenwärtige Wirtschaftssystem der europäischen Staa¬
ten zur Grundlage haben und sich infolgedessen auf das
anders geartete Wirtschaftssystem Sowjetrußlands sei in
der Weltwirtschaftskonferenz nicht zum Gegenstand von
Verhandlungen gemacht worden.

Der Russenantrag aus der Handelskomnnsston
zurückgezogen

Genf , 21. Mai . In der gestrigen Nachmittagssitzung der
Handelskommission der Weltwirtschaftskonferenz stellte die
Sowjetdelegation durch Chinffchuk folgenden Antrag zur
Annahme : „In Anerkennung des anders gearteten Wirt¬
schaftssystems, das gegenwärtig in der Union der soziali¬
stischen Sowjetrepubliken in Geltung ist, empfiehlt die
Weltwirtschaftskonferenz eine Zusammenarbeit mit der
Union der lozialistischen Sowjetrepubliken auf der Basis
des Außenhandelssystems , das gegenwärtig in Sowjetruß¬
land Geltung hat.

" Im Verlauf der Sitzung teilte aber
Chintschuk mit, daß die Sowjetdelegation ihren Antrag
wieder zurückziehe , um ihn nicht in den Kommissionen, son¬
dern in der Vollkonferenz zur Behandlung zu stellen.

Russische Besorgnisse wegen der englisch-
franzofischen Besprechung

Riga , 21. Mai . Wie aus Moskau gemeldet wird , werden
dort in politischen Kreisen mit Besorgnis die englisch -fran¬
zösischen Besprechungen verfolgt . Der Londoner Zwischen¬
fall sei der Beweis dafür, daß zwischen Frankreich und
England eine Einigung in der russischen Frage erzielt
worden sei. England allein würde sich aus Gründen poli¬
tischer Klugheit nicht dazu haben verleiten lassen , mit Ruß¬
land einen Bruch herbeizuführen. Die Sowjetregierung
müßte damit rechnen , daß die russisch -französischen Verhand¬
lungen unter dem Druck Englands ergebnislos verlaufen
würden .

Frau Lenin Krupskaja veröffentlichte in der „Prawda "

einen Brief über ihren Austritt aus der Opposition. Die
verurteile die Opposition und schließe sich dem Zentralkomi¬
tee der Partei in allen Punkten an .

Paris , 21. Mai . Außenminister Briand erklärte vor
seiner Abreise aus London dem Vertreter des „Petit Pari »
sien " gegenüber, daß der herzliche Empfang , der Doumer -
gue und ihm zuteil geworden sei, beweise, daß die Entente
corüiale, von der man behauptet, sie sei nur ein Traum ,
immer noch bestehe . Es habe die Gelegenheit der Präsi¬
dentenreise genügt , um die Atmosphäre von früher wieder¬
herzustellen. Ueber die Punkte seiner Unterredung mit
Chamberlain wollte Briand keine Auskunft erteilen . Er
erklärte nur , daß alle Fragen , die gegenwärtig im Mittel¬
punkt des Interesses ständen , besprochen worden seien.

Der Achtstundentag vor der französischen
Kammer

Paris , 21 . Mai . Die Kammer trat gestern morgen in die
zweite Diskussion über das Washingtoner Achtstunden-Ab-
kommen ein. Nach einer Debatte , in der sich die Sozialisten
für den ursprünglichen Text des Abkommens einsetzen und
die Rechte in Verteidigung der Interessen der Landwirtschaft
die Ablehnung der Konvention forderte, wurde der Ratifi¬

zierung des Wortlautes des Senates , der die RatifiziermM '
von der vorherigen Annahme des Abkommens durch Deutsch¬
land und England abhängig machte, mit großer Mehrheit an-
gttMmmen. - - - u -*=** *

IranzSfische Politik !
Die Weltwittschaftskonferenz in Genf , die sich mit großem

theoretischen Redewerk , aber sehr geringen praktischen Erfolgs¬
möglichkeiten um die wirtschaftliche Abrüstung bemüht , ist von
dem französischen Wittschastsführer Loucheur angeregt worden ,
der im Herbst 1925 im Namen der französischen Völkerbunds¬
delegation den Antrag auf Einberufung einer Wirtschaftskon¬
ferenz stellte mit der Begründung , daß zur Aufrechterhaltung
des Friedens in erster Linie die Beseitigung der wittschaftlichen
Kriegsursachen notwendig sei . Nach jahrelanger Vorbereitung
wird in der französischen Kammer zur gleichen Zeit , da die
Sachverständigen aus aller Welt die wittschaftlichen Gefahren
für den Weltfrieden zu bannen suchen , der neue ftanzösische Zoll¬
tarif beraten, der Frankreichs Beziehungen zur Weltwirtschaft
neu ordnen soll . Nach dem Bekenntnis zu friedlichen Wittschafts¬
beziehungen , das Frankreich mit seinem Konferenz-Vorschlag
abgelegt hat , sollte man annehmen , daß es mit diesem Zoll¬
tarif der Welt zeigt , auf welchem Wege jenes ideale Ziel, die Be¬
seitigung der wittschaftlichen Kriegsursachen , erreicht werden kann .
Der neue französische Zolltarif ist aber schutzzöllnerischer als der
alte , ein Widerspruch , der zeigt , wie „ ernst" man es in Paris
mit den Bemühungen nimmt , die wirtschaftlichen Kriegsursachen
zu beseitigen . Der französische Handelsminister Bokanowski hat
diesen Widerspruch gefühlt und hat in der Genemldiskussion über
den Tarif die angekündigtc Programm- und Verteidigungsrede
für Frankreichs Hochschutzzollpolitik nicht gehalten . Bokanowski
sagte sich wohl selbst, daß er dabei Grundsätze hätte entwickeln
müssen, die gn Widerspruch ständen zu dem Standpunkt, den
in Genf die französischen Sachverständigen vertreten . Ueber den
Gegensatz in dem wittschaftspolitischcn Programm in Genf und
in Paris zur Rede gestellt , verteidigte sich Bokanowski mit
der Erklärung , «ine Regierung habe das Recht, einen idealen nick
einen praktischen Standpunkt einzunrhmen . Talleyrand würde
sich im Grabe umdrehen, hätte er diesen Ausspruch eines fran¬
zösischen Ministers gehört . Er wäre nicht so ungeschickt und ehrlich
gewesen . Er hätte der ganzen Welt gegenüber behauptet , daß die
Vorlage eines verschärften Schutzzolltarifs in Paris mit der
Einberufung einer Weltkonferenz für Freiheit des Handels nicht
im Widerspruch steht, daß Frankreich in Genf und in Paris
den gleichen „ idealen " Standpunkt einnimmt . Bokanowski aber ,
der ungeschickte französische Handelsminister , gibt offen die Heu¬
chelei zu.

Abbruch der englisch - russischen
Beziehungen

Kabinettssitznng in London.
London, 21. Mai . Zwischen den Dlitgliedern des engli¬

schen Kabinetts fanden gestern eingehende Besprechungen
über die Frage der künftigen Beziehungen Großbritanniens
zn Sowjetrußland statt . Tie Besprechungen werden während
des ganzen Wochenendes andauern.

In politischen Kreisen ist man btt Auffassung, daß gegen¬
wärtig die Frage im Vordergrund stehe, ob den Arcos -Ent -
deckungen ein völliger Abburch der Beziehungen folge oder ob
man sich mit weniger scharfen Maßnahmen begnügen könne.

Der Entwurf der Antwortnote an die sowjetrussische Re¬
gierung ist bereits fertiggestellt und wird dem Kabinett in
seiner nächsten Sitzung vorgelegt werden . In polittschen
Kreisen beschäftigt man sich mit der Frage , ob das Kabinett ,
wenn ein Abbruch der Beziehungen mit Rußland beschlossen
werden sollte, ohne Befragung anderer Mächte vorgehen
werde. Man erklärt verschiedentlich , daß es in diesem Falle
so gut wie sicher sei, daß Frankreich und auch Italien dem
englischen Beispiel folgen würden. In rechtskonservativen
Kreisen wird weiter darauf hingewiesen , daß nachteilige Wir¬
kungen für den englischen Handel durch einen Abbruch der
Beziehungen mit Sowjetrußland kaum zu befürchten seien,
da das Beispiel Amerikas zeige, daß auch ohne diplomatisch«
Beziehungen gute Handelsgeschäfte mit Moskau möglich
seien.

Das Kabinett wirb am kommenden Dienstag zu . einer
Vollsitzung und zu einer Sondersitzung zusammentreten , um
die Unterhauserklärung des Innenministers über die Arcos -
Durchsuchungen sestzulegen. Die gegenwärttge Auffassung
geht dahin, daß der Erklärung des Innenministers eine wei¬
tere Erklärung Ehamberlains über die Absichten der Regie¬
rung folgen werde.

Falls die weitere Prüfung der Dokumente den durch die
erste Untersuchung hervorgerufenen Eindruck bestätigen sollte ,
werde die Regierung nach rechtskouservativer Auffassung
wahrscheinlich ihren Enffchlutz ankündigen, den Handelsver -

Genfer Kommiffionsarbeit zu Ende.
Die Karlellentschlleßung von der Jndustriekommission angenommen . — Wiederbeginn

der Vollkonserenz .
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trag mit Rußland zu kündigen unö möglicherweise auch die
diplomatischen Beziehungen abzubrechen . Die Meinung für
einen Abbruch der Handels - und vielleicht anch der diplomati¬
schen Beziehungen mit Rußland hat sich sowohl im Kabinett
als auch in der Konservativen Partei außerordentlich ver¬
schärft. Wenn aber gegenwärtig mit besonderem Nachdruck
von einem Abbruch der Beziehungen' gesprochen wird, so ist
das zweifellos auch in besonderem Maße auf parteipolitische
Gründe zurückzufahren.

Südslawische Unfreundlichkeiten .?
Zwei recht eigenartige Verbote südslawischer Polizeiorganr

werfen ein sehr merkwürdiges Licht auf die in Belgrad in letzter
Zeit so stark betonte Deutschfreundlichkeit . Nach einer Meldung
der „Tägl. Rundschau" aus Marburg a .d . Drau ist dort ohne
stichhaltige Begründung die auf den 14 . Mai angesetzte Griin -
dungsversammlung einer deutschen Liga für Völkerbund und Völ¬
kerverständigung in Slowenien plötzlich vom Polizeikommissa¬
riat verboten worden. Die Satzungen waren den Behörden
vor zwei Monaten vorgelegt, ohne daß bisher gegen sie Ein¬
spruch erhoben wurde . Das Verbot erscheint um so unver¬
ständlicher , als geplant war , auf dem am 24 . Mai in Berlin
beginnenden Kongreß des Weltverbandes der Völkerbundligen
die Lage der slowenischen Minderheit in Italien von seiten der
deutschen Liga unter Mitwirkung der deutschen Minderheiten¬
führer in Slowenien zur Sprache zu bringen. Wenn diese Hand¬
lung eines slowenischen Polizeidüttels immerhin noch mit der
slowenischen Gehässigkeit gegen das Deutschtum in Slowenien er-
erklärt werden kann , so gibt es für die Kritik an dem uner¬
warteten Verbot der deutschen Gastspiele, die unter Leitung des
Intendanten Brakmann seit mehreren Wochen unter großem Bei¬
fall der südslawischen Bevölkerung in einzelen Städten Süd-
slawicns aufgeführt werden, keinerlei Einschränkung, es sei denn
der Hinweis darauf , daß der südslawische Innenminister Marin-
kowitsch in seinem eigenen Amt nicht viel zu sagen hat . Nach
einer Meldung des Neusatzer „ Deutschen Volksblatts" aus Es-
sek sind die deutschen Gastspiele in dieser Stadt mit starkem
deutschen Einfluß plötzlich vom Leiter der deutschen Schau¬
spieltruppe abgesagt worden und zwar soll die Absage auf ein
Einschreiten des Innenministers zurückzuführen sein . Gewiss «
Esseker Kreise hätten den Innenminister zu diesem Schritt ver¬
anlaßt . denen die deutschen Theaterdarbietungen ein Dorn im
Auge seien .

*
Beide Verbote werden den deutschen Sympathien für Süd-

slawien nicht sehr förderlich sein ! Wenn es Belgrad ernstlich
um eine Verständigung mit Deutschland zu tun ist , wird man er¬
warten dürfen, daß diese taktlosen und kurzsichtigen Polizei¬
maßnahmen so bald wie möglich rückgängig gemacht werden.

Die Benachteiligung des Saargebiets
Laarbrücke«, 21 . Mai . Auf eine Anfrage der Saarpar¬

teien gab gestern die Regierungskommissiou die über¬
raschende Antwort , daß die grundlegestden Berechnuugs-
arten des nach langen Bemühungen gekündigten Steuer¬
abkommens vom Jahre 1926 von Frankreich nicht adop¬
tiert werden könnten. Von Seiten der Regierung sei le¬
diglich die Neufestsetzung des Verteilungskoeffizienten beim
sranzösischen Staat angefordert worden. Voraussichtlich
bleibt demgemäß die Benachteiligung des Saargebietes
durch Berechnung der kapitalisierten Arbeitskraft als
steuerpflichtiges Vermögen bestehen.

Reichsminister von Keudell bei Hindenburg
Berlin , 21 . Mai . Reichspräsident von Hindenburg hatte

gestern den Reichsinnenminister von Kcudell zum Bortrag
empfangen .

Baden.
Badischer Landtag f

! ' • Rechtspflegeausschuß des Landtages.
Karlsruhe , 21. Mai . Der Rechtspflegeausschuß des Land¬

tages befaßte sich gestern mit der sog . Lex Zwickau des
Med . Rat Dr . Boeters (Verhütung der Fortpflanzungsfä -
higkeit bei Geisteskranken, Geistesschwachen, Epileptischen,
ferner bei Strafgefangenen und bei chronisch Lungentuber¬
kulosen ) . Da es sich hierbei um eine Materie des Reichs¬
rechts handelt, wird Uebergang zur Tagesordnung be-
schlosien .

Ein Antrag der Demokratischen Fraktion über die Aen -
derung des badischen Beamtengesetzes will von der Regie¬
rung einen Gesetzentwurf verlangen , wonach „die Uebrr-
nahme öffentlicher Ehrenämter , des Amtes als Mitglied
des Reichstages, eines Landtages oder eines Gemeindevcr -

Änaiol Wangerin
Ein Roman für jung und alt von Amanda Klock
Urheber -Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister , Werdau Sa.

lNackchruck verboten.)
* Er st es Kapitel .

Ein blasser Mann , Mitte der vierziger Jahre , mit sorgen¬
schweren Zügen — im Arm ein umfangreiches Paket —
schritt eilend über den schlecht gepflasterten Hof eines großen
Mietshauses auf das einstöckige Hinterhaus zu. Nach den
hohen Mietskasernen in den schmalen Straßen , durch welche
er seinen Weg hatte nehmen müssen , machte dies kleine, im
hellen Tageslicht dastehendeHäuschen mit seinen weißen Gar¬
dinen , den blitzenden Fensterchen und den dahinterstehenden
Blumentöpfen einen gar friedlichen , beinahe idyllischen Ein¬
druck , es schien fast, als ginge ein einladender Hauch von den
hellgetünchten » sonnenbeschienenen Mauern aus , als winkten
die blanken Scheiben freundlich, näherzutreten unter ein
schlichtes, aber gastfreies Dach.

Den Ankommenden vermochte indes dieser Anblick nicht zu
trügen : mit finster gesenktem Blick schritt er durch die kleine
Haustür und erstieg die bedenklich ausgetretene, schmale
Holztreppe .

An der ersten Tür oberhalb derselben war ein Schild an¬
gebracht mit der Aufschrift : Pfandleihgeschäft nächste Tür .
Christliches Geschäft. Der Mann mit dem großen Paket
drückte, ohne vorher anzuklopfen, auf die Klinke und trat ein.

Sich gegenüber, an einem Doppelpult, standen zwei Per¬
sonen , ein leidlich hübscher , etwa neunzehnjähriger Jüngling ,
mit etwas simpel dreinschauenden, blaßblauen Augem an¬
getan mit einem schäbigen , ausgewachsenen, ehemaligen
Straßenanzug , und ein hochbetagter Greis , dessen weißes
Haupt - und Barthaar rauh und verwildert aussah. Sein
langer Schlafrock war ebenfalls bis auf» äußerste abgenutzt .

Der Alte wandte den Kopf mit einer gleichgültigen Miene
in dem seelenlosen, mageren Angesicht dem Eingetretenen zu .

„Nun , sind Sie schon wieder da ?"
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treters de§ Amtes als Beamtenvertretcr sowie die Betei¬
ligung an Berufsorganisationen und die Uebernahme des
Amtes als Vormund , Pfleger oder Beistand " keiner Ge¬
nehmigung bedarf. In dieser Richtung soll der 8 12 des
Beamtengesetzes ergänzt werden. Für die Antragsteller
erklärt Äbg. Wolshardt, daß der Antrag in der gestellten
Form heute nicht aufrecht erhalten werde , es handele sich
für ihn hauptsächlich um die Festlegung des Rechts , das
Amt als Beamtenvertreter und die Betätigung in Berufs¬
organisationen von einer Genehmigungspflicht loszulösen,
auch dann, wenn damit eine Belohnung verbunden sei . Er
stelle heute den Antrag , der Landtag solle beschließen, daß
die Regierung auf die Reichsrcgierung hinwirken solle , daß
bei Beschaffung eines neuzeitlichen Beamtenrechts die Aus¬
übung der genannten Aemter keiner Genehmigungspflicht
bedarf, auch wenn damit eine Belohnung verbunden ist.

Ein sozialdemokratischer Redner verbreitete sich über das
Koalitionsrecht der Beamten, demgegenüber der Finanz¬
minister feststellte, daß das Koalitionsrecht nicht mehr strit¬
tig sei , und daß im übrigen die Beamtengesetzgebung in
Baden von der Grundsatzgesetzgebung des Reiches abhän¬
gig sei. Ein Beamtenvertretungsgesetz beschäftige zur Zeit
den Reichsrat. Er warne vor einer Aenderung des badi¬
schen Beamtengesetzes vor der Regelung des Reichsbeam¬
tenrechts. Zur Uebernahme der Beschäftigung als Veam-
tenvertreter bedürfe es an sich keiner Genehmigung, nur
wenn eine Belohnung damit verbunden sei . Dem heutigen
Antrag könne er nur in der Form etwa zustimmen , daß
die Regierung prüfen solle, ob sie in dem angeregten Sinne
bei der Reichsregierung vorstellig werden wolle . Vertreter
der Deutschen Volkspartei , des Zentrums und der Bürger¬
lichen Vereinigung halten grundsätzlich die Nebenbeschäfti¬
gung gegen Belohnung für den Beamten nicht für erwünscht
und nicht angängig . Ter kommunistische Sprecher wollte
von einer Genehmigungspslicht nichts wiffen . Der Antrag
wird gegen die Stimmen der Demokraten und der Kom¬
munisten und bei Enthaltung zweier sozialdemokratischer
Vertreter abgelehnt.

Aenderung des Landtagswahlgefetzes
22 Wahlkreise .

Karlsruhe , 20. Mai . Der kürzlich angekündigte „Entwurfernes Gesetzes über die vierte Aenderung des Landtags¬
wahlgesetzes" ist soeben im Druck erschienen und zur Ver¬
teilung gelangt.

Nach dem Gesetzentwurf wird der 8 3 des bisherigen
Landtagswahlgesetzes wie folgt gefaßt :

1. Für die Landtagswahl wird das Land in 22 Wahl¬
kreise eingeteilt. Wahlkreisvcrbände werden nicht ge¬bildet.

2. Für jeden Wahlkreis müssen von der einzelnen Par¬tei oder Wählergruppe mindestens zwei Bewerber
vorgeschlagen werden.

3. Gewählt sind Bewerber , die in einem Wahlkreis 10 000
Stimmen erhalten haben . Die hiernach in den Wahl¬
kreisen unberücksichtigt gebliebenen Stimmen werden
für jede Partei oder Wählergruppe durch das ganze
Land zusammengezählt. Diese Stimmen werden den
nach Satz 1 nicht gewählten Bewerbern in der Reihen-
folge der in einem Wahlkreis erreichten Höchststim¬
menzahlen zugeteilt. Bewerber, die hierdurch die
Stimmenzahl 10 000 oder einen Schlußrest von mehr
uls 7600 Stimmen erreichen , gelten gleichfalls als ge¬
wählt.

4. Die nicht gewählten Bewerber sind in den einzelnen
Wahlkreisen in der Reihenfolge ihrer Benennung Er¬
satzmänner der Gewählten. Ist ein Ersatzmann für
einen ausgeschiedenen Abgeordneten nicht mehr vor¬
handen, so bleibt der Sitz frei.

Für die Landtagsmahl wird das Land in folgende Wahl¬
kreise eingeteilt:

1 . Wahlkreis : Amtsbezirke Meßkirch , Pfullendorf, Stok-
kach , Ucberlingen:

2 . Wahlkreis: Amtsbezirk Konstanz :
3. Wahlkreis : Amtsbezirke Donaueschingen , Engen:
4. Wahlkreis : Amtsbezirke Säckingen , Waldshut;
v. Wahlkreis : Amtsbezirke Lörrach , Müllheim, Schöps«

heim ;
6. Wahlkreis : Stadt Freiburg ;
7. Wahlkreis : Amtsbezirke Freiburg lausgenommen

Stadt ) , Neustadt, Staufen , Waldkirch ;
8. Wahlkreis : Amtsbezirke Emmendingen, Lahr;
9. Wahlkreis : Amtsbezirke Villingen, Wolfach;
10. Wahlkreis : Amtsbezirke Oberkirch , Ofsenburg;
11. Wahlkreis : Amtsbezirke Bühl , Kehl ;
12. Wahlkreis : Amtsbezirk Rastatt ;

„Muß wohl, Vetter," gab der abgehärmte Mann zurück,
„ich habe mir die Füße nach einer Stelle abgelaufen — alles
vergebens —, überall zogen sie jüngere Leute mir vor."

„Nennen Sie mich doch nicht immer „Vetter" — ich heiße
Valldorf. Meine Frau , ihre ehemalige Base » ist seit zwei
Jahren tot, und damit ist die Verwandtschaft zwischen uns
erloschen. Was habe« Sie da in dem Tuch — doch nicht etwa
eine Uhr? "

„Allerdings : es ist das letzte Wertstück," gab der andere
kleinlaut zurück, eine sehr schöne Standuhr enthüllend.

„Und wieviel wollen Sie darauf haben?"

„Doch mindestens zehn Taler , es soll zu einer Abschlags¬
zahlung auf die rückständige Miete sein. Vierzig Taler hat
sie gekostet."

Der Pfandleiher stieß ein kurzes , klangloses Lachen aus :
„Ich gebe drei Taler daraus , und mehr keinen Pfennig , wie¬
viel sie auch immer mag gekostet haben. Da, an den Wän¬
den hängen schon Uhren von allen Sorten — ich mag gar
keine mehr annehmen .

"
Der arme Mann begann zu bitten, zu versichern , wie

dringend er der zehn Taler bedürfe — umsonst : des Pfand¬
leihers Herz rührte Menschenjammer und Menschenleid nicht.
Er war ein rücksichtsloser Geschäftsmann.

Am anderen Fenster, das Reißbrett vor sich , saß ein brü¬
netter. fast vierzehnjähriger Knabe, aus dessen lebhaften,
schwarzen Augen ein ungewöhnlich scharfer Verstand sprach.
Mit zornigem Ausdruck ließ er dieselben auf der ihm im
Rücken zugewandten Gestalt des Pfandleihers ruhen.

Der bittende Mann war der Vater seines besten Schul¬
freundes und der Vetter seiner heißgeliebten , unvergeßlichen
Mutter .

Der Knabe versuchte , durch leichtes Räuspern des Gehänsel¬
ten Aufmerksamkeit auf sich zu lenken, und als ihm dies
geglückt, zwinkerte er pfiffig mit den Augen, welches Zeichen
der andere sofort verstand, und wofür er dem Knaben seinen
Dank durch ein flüchtiges Lächeln zu erkennen gab .

„Wollen Sie die drei Taler auf die Uhr haben? " rief der
Greis plötzlich ungeduldig, aus seiner gutgelaunten Stim -

18. Wahlkreis : Stadt Karlsruhe ;
14. Wahlkreise Amtsbezirke Ettlingen , Karlsruhe (»us-

genommeu Stadt ) ;
16 . Wahlkreis : Amtsbezirk Pforzheim;
Kl. Wahlkreis : Amtsbezirke Breiten , Bruchsal ;
17. Wahlkreis : Amtsbezirke Sinsheim , Wiesloch ;
18. Wahlkreis : Stadt Mannheim ;
19. Wahlkreis : Amtsbezirke Mannheim (ausgenommen

Stadt ) , Weinheim;
20 . Wahlkreis : Amtsbezirk Heidelberg ;
21 . Wahlkreis : Amtsbezirke Adelsheim, Mosbach ;
22 . Wahlkreis : Amtsbezirke Buchen , Tauberbischofsheim ,

Werrheim.
Dem Gesetzentwurf ist eine sehr eingehende , mit zahl¬

reichem statistischen Material versehene Begründung beige¬
geben . Darin wird ziemlich ausführlich Grund und Ziel »er
Aenderung besprochen und es wird ausgeführt, daß in der
Oeffentlichkeit im allgemeinen folgende Hauptpunkte als
änderungsbedürftig bezeichnet wurden : 1 . Verminderung
und gegebenenfalls auch Festlegung der Zahl der Abgeord¬
neten, 2. Wiederherstellung näherer Beziehung zwischen
Wählern und Gewählten und 3 . Verhinderung weiterer
Zersplitterung in kleine und kleinste Parteien .

Zu dem ersten Punkt dieser Wünsche sagt die Regierungs¬
vorlage , der Absicht , eine feste Wahlzahl mit einer festbe¬
stimmten Zahl der Abgeordneten in Verbindung zu brin¬
gen, könne wohl nicht beigetreten werden, sie führe zu einer
außerordentlichen Erschwerung und Verlangsamung der
Feststellung des Wahlergebnisses. Den Klagen , daß bisher
ein näheres Verhältnis » rischen Wählern und Gewühlten
nicht bestehe, könne abgcholfen werden durch eine Verklei¬
nerung der zu großen Wahlkreise und in Verbindung da¬
mit durch eine Verkürzung der übergroßen Listen der Be¬
werber.

Zu dem Verlangen , nach Möglichkeit einer weiteren Zer¬
splitterung der Parteien vorzubeugen, sagt die Gesetzesbe¬
gründung , daß nur durch verfassungsändernde Bestimmun¬
gen Splitterparteien wirksam verhindert werden könnten .
Man könne etwa die Bestimmung des Reichswahlgesetzes
übernehmen, wonach auf die durch das ganze Land zusam¬
mengezählten Reststimmen nur zugeteilt werden darf, wen »
eine Partei mindestens in einem Wahlkreis einen Abgeord -
neten unmittelbar errungen hat , oder man könne eine Be¬
stimmung des württembergischen Landtagswahlgesetzes an-
rvenden , wonach bei Zuweisungen von Sitzen eine Wähler¬
vereinigung unberücksichtigt bleibt, deren Bezirksvorschlags¬
listen nicht mindestens in einem Wahlbezirk ein Achtzigstel
der im ganzen Land abgegebenen gültigen Stimmen oder
in vier Wahlbezirken je ein Achtel der Wahlzahl erreicht
hat.

Schließlich wird noch betont, daß bei dem vorliegenden
Gesetzentwurf grundsätzlich davon ausgegangen wurde, daß
der 8 25 der Badischen Verfassung nicht geändert werden
soll und deshalb wurde die Zahl der abgegebenen Stimmen
mit 10000 und die der Reststimmen mit 7600 beibehalten .

Am nächsten Dienstag wird der Verfaffungsausschußdes
Landtages zusammentreten, um die neue Wahlrechtsvor¬
lage zu behandeln.

Tagung der Wirtschaftlichen Vereinigung
der Unternehmerverbände Badens

Karlsruhe, 21. Mai. In den Räumen des Hotel „Ger-
mania" fand letzter Tage die Jahresversammlung der Wirt¬
schaftlichen Vereinigung der Uuternehmerverbände BadeuS
statt , die außerordentlich zahlreich besucht war . Zugegen wa¬
ren u. a . Staatspräsident Dr . Trunk und die Minister Dr .
Remmele und Leers , Landtagspräsident Dr . Baumgartner ,
der Präsident des Gewerbeauffichtsamtes Dr . Engler , der
Präsident der Reichsbahndirektion Karlsruhe , Freiherr
von Eltz, der Präsident der Oberpostdirektion Karlsruhe
Lämmlein, Landtagsabgeordnete und Kreise von Handel und
Industrie , Handwerk Gewerbe und Landwirtschaft .

Der Vorsitzende der Wirtschaftlichen Vereinigung Präsi¬
dent Lenel -Mannheim begrüßte die Erschienenen und wies
einleitend seiner Ausführungen darauf hin, daß sich feit
Jahresfrist das wirtschaftliche Bild wesentlich gebessert habe .
Die rasche Abnahme der Zahl der Erwerbslosen habe selbst
die besten Kenner des Wirtschaftslebens überrascht . Weiter
kam der Redner darauf zu sprechn, daß die Löhne und Ge¬
hälter zu nieder , die Lebenshaltung des deutschen Volkes viel
zu gering ist , und kam im folgenden zu Vergleichen mit Ame¬
rika, wo die Erkenntnis längst Platz gegriffen hat, daß es
dem Einzelnen nur gut gehen kann, wenn das Ganze b>lüht,
daß der Arbeiter nur eine gesicherte und gehobene Lebens¬
haltung hat, wenn das Unternehmen , dem er seine Kräfte
leiht, genügend verdient. Diese Gedankengänge weiterfüh¬
rend , kam der Redner zu dem Schluß, daß nur höchstmögliche

mung wieder in sein altes mürrisches Wesen verfallend, „ ich)
habe mehr zu tun » als mich mit Ihnen unnütz aufzuhalten."

„Nun , dann geben Sie mir nur die drei Taler , wir müsse»
eben noch unsere Betten verpfänden . Glücklicherweise ist es
ja schon Ende Februar ; in drei Wochen denke ich alles wie¬
der einlösen zu können. Dann kommt ein reicher Schwager
meiner Frau in Geschäften hierher, der ist verwitwet und
kinderlos, und so hoffen wir , daß er vielleicht unseren Fritz
zu sich nimmt . Fritz hat diesmal ein Primazeugnis
bekommen , wenn das der Schwager sieht, nimmt er chn gewiß
gleich mit sich und läßt ihm eine feine Ausbildung geben .
An so einen begabten Jungen lohnt es sich schon , ein Stück
Geld zu wenden."

Als der Sprecher der guten Zensur seines Sohnes Erwäh¬
nung tat , füllte sich das schöne Gesicht des Knaben am Fenster
mit dunkler Röte, und er senkte den Kopf sehr tief auf sei»
Zeichenblatt nieder.

Die prachtvolle Uhr, das pietätvoll geliebte und behütete
Hochzeitsgeschenk seiner verewigten Eltern wehmütig auf
einen Seitentisch stellend , entfernte sich der Mann gleich dar¬
auf mit dem Gelbe und dem Pfandschein.

Als er hinaus war , brummte der Pfandleiher allerlei vor
sich hin.

„Narr der. Ich soll auf die Verwandtschaft Rücksicht
nehmen, wenn 's aus meiner Tasche geht ; was gibt er mir
denn?"

„Na , du brauchst ja auch nichts , Vater, " sagte der Zeichner
am Fenster, von seiner Schularbeit aufsehend , „was soll der
arme Mann dir denn geben ? "

„Hast du schon wieder deinen losen Mund bei der Hand,
Anatol ? " rief zornig der Alte, „Junge , Junge , erschöpfe nicht
meine Geduld! Vergiß nicht , daß ich dich jeden Augenblick
auf die Straße setzen kann ! "

„Aber Vater, " antwortete der Knabe entrüstet, „unsere
Mutter ist doch deine Frau gewesen, und du hast bei deiner
Verheiratung ihr und dem Herrn Pfarrer versprochen nach
besten Kräften für uns zu sorgen und uns beschützen z»
wollen. Wie kannst du mir jetzt drohen, daß du mich auf
die Straße jagen willst ? Dazu hast du nach dem Gesetz
ia aar kein Reckt ! "
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Arbettssteigerung uns aus dem Elend unserer Lage heraus -
führen kann , daß nur vereintes Streben , nur di« restlose Zu¬
sammenfassung aller Kräfte uns zu dem Ziele hinaufführen
kann , zu einer neuen und dauernden Blüte unseres deutschen
Vaterlandes .

Für das in der Wirtschaftlichen Bereinigung vertretene
Handwerk begrüßte Hanüwerkskammerpräsident Jsemann -
Bruchsal die Versammlung .

Staatspräsident Dr . Trunk dankte für die Einladung und
machte längere Ausführungen über die Wirtschaft im allge¬
meinen .

In einem längeren Vortrag verbreitete sich dann General¬
direktor Tr . Aengenheister -Freiburg über gemeinsame Fra¬
gen der badischen Wirtschaft.

Im Anschluß an die Jahrestagung versammelten sich die
Mitglieder in den schönen Räumen des Hotels „Germania "
zu einem gemeinsamen Mittagessen und besichtigten nachmit¬
tags das Landwirtschaftliche Versuchsgut in Forchheim .

Landtagsabgeordnete und Wirtschaftsvertreter
auf dem Versuchsgut Forchheim

Larlsrnhe , 20. Mai . Mittwochnachmittag fand auf Ein¬
ladung der Badischen Landwirtschaftskammer durch eine
größere Anzahl von Landtagsabgeordneten und durch Ver¬
treter der wirtschaftlichen Vereinigung der Unternehmer -
Verbände Badens (der Industrie und Handel , Handwerk
und Gewerbe sowie Landwirtschaft angehörend ) eine Besich¬
tigung des Versuchs - und Lehrgutes Forchheim statt . Die
Fahrt nach Forchheim wurde von Karlsruhe in großen und
bequemen Postautomobilen unternommen . An der Besichti¬
gung nahm u . a. teil : Staatspräsident Dr . Trunk , Landtags¬
präsident Dr . Baumgartner , der Präsident der Oberpost¬direktion Lämmlein . Der Direktor der Badischen Landwirt¬
schaftskammer Dr . von Engelberg begrüßte die Erschienenen
und dankte besonders dem Staatspräsidenten für sein Er¬
scheinen, gab seiner Freude Ausdruck , daß der Einladung zuder Besichtigung so sehr zahlreich Folge geleistet worden istund wies in kurzen Zügen auf die Arbeit auf dem Gut
Forchheim hin .

Staatspräsident Dr . Trunk dankte für die Begrüßungs -
wvrtc . Im Zusammenhang mit der in letzter Zeit lebhaft
diskutierten Frage der Gefängnisarbeit nahm der Staats¬
präsident die Gelegenheit wahr , darauf hinzuwrisen , daß
diese Arbeit nicht immer eine Konkurrenz für Fachberufe
darstellen müsse . Er belegte dies an einem Beispiel , wonach
in der Schweiz auf einem Lehr - und Versuchsgut durch
Meliorationsarbeiten von Gefangenen ein außerordent¬
licher Gewinn dem Staate zugeflofsen ist . Außerdem betonte
der Staatspräsident , daß cs unmöglich sei, die Gefangenen ,die zum größten Teil in der besten Manneskraft stehen,
ohne Arbeit ihre Strafzeit verbüßen zu lassen.

Nachdem der Vorsitzende der Wirtschaftlichen Vereinigung
der Unternehmerverbände Badens , Präsident Lenel , Mann¬
heim , ebenfalls für die Einladung gedankt hatte , erläuterte
der Leiter des künftigen Tabakforschungsinftitutes Dr . Kö¬
nig unter Darstellung des geschichtlichen Werdeganges die
künftigen Aufgaben dieses Instituts , mit dessen Errichtung
jetzt begonnen wird .

Es folgte sodann eine Besichtigung der einzelnen Abtei»
lungen des Gutes Forchheim , wobei die Herren Dr . König ,
Landwirtschaftsrat Selg für die allgemeinen Anlagen und
Landwirtschaftsrat Eberhardt für den Hanf - und Flachsbau
die Führung unternommen hatten . Die Besichtigung , die
bei herrlichstem Wetter vor sich ging , vermittelte die besten
Eindrücke . Nach 6 Uhr traten die Teilnehmer die Rückfahrt
nach Karlsruhe an .

Der Streit «m die Donanverfickerung .
In dem bekannten Streit zwischen Württembera - Preu 'tm

einerseits und Baden andererseits wegen der Donauversike -
rung ist nunmehr die Verhandlung vor dem Staatsgerichts -
bof des Deutschen Reiches in Leipzig auf 17. Juni d . I . cd
geräumt worden .— .—.— - 1-

Aus Nah und Fern .
Sinsheim , 21 . Mai . (Turnverein ) Auch dieses Jahr unter¬

nimmt der Turnverein Sinsheim am Himmelfahrtstage eine Bereins -
wandersahrt, die sogen . Goetz-Wandemng, nach dem bedeutenden
Förderer der deutschen Turnsache Dr . Goetz benannt. Die Wanderung ,
die sich in den benachbarten Odenwald erstreckt, nimmt in Neckar¬
gemünd ihren Anfang und führt ans schönen Waldwegen über Schö¬
nau nach dem idyllisch gelegenen Wilhelmsfeld. Der mehrstündige
Aufenthalt in Wilhelmsfeld wird dazu benützt werden , dem dortigen
Turnverein einen Besuch abzustatten zur Pflege freundschaftlicher Be¬
ziehungen . Ein geselliges Beisammensein , wird beide Gauvereine für
einige fröhliche Stunden vereinigen . Gegen Abend erfolgt die Rück¬
kehr über Peterstal nach Ziegelhausen . (Näheres siehe Anschlag .) —
Wir weisen nochmals darauf hin , daß die für den Turn - und Spiel¬
platz gezeichneten Anteilscheine aus der Sparkasse bei Herrn Kassier
Edelmann abgeholt werden können .

88 Sinsheim , 20 . Mai . (Allgemeine Ortskrankcnkasse.) Die
Zahl der Mitglieder unserer Kaffe betrug am 1 . Mai 27 6098 (6194)
und zwar männlich 3637 (3758 ), weibl . 2461 (2436) . Hiervon waren
versichert als versicherungspflichtig 5260 (5402 ) und zwar männl. 3237
(3384) , weibl . 2023 (2018 ) , als freiwillig 838 ( 792 ) und zwar männl.
400 (374 ) , weibl . 438 (418 ) . Am Stichtag (1 . 5. 27 ) betrug die
Zahl der arbeitsunfähigen Kranken : 145 ( 152) und zwar männl . 80
(78) , weibl . 65 (74) . Hiervon waren als pflichtversichert gemeldet
125 (126) und zwar männl. 68 (65) , weibl . 57 (61), als freiwillig
20 (26 ) und zwar männl. 12 (13 ) , weibl . 8 (13) . Wöchnerinnen
wurden gezählt als pflichtversichert 16 (12) , als freiwillig versichert
10 (7) . Die in Klammem angegebenen Zahlen bedeuten jeweils das
Ergebnis vom 1 . des Vormonats .

* Sinsheim , 21 . Mai . (Ermäßigung des Milchpreises ab
1 . Juni .) Der Verband badischer Milchbedarfsgemeinden hat
beschlossen, wegen des durch die Grünfütterung einsetzendcn starken
Milchzustroms den Milcherzeugerpreis um 2 Proz . zu ermäßi¬
gen , fodaß also im Bezirk Sinsheim ab 1 . Juni der Erzeuger¬
preis 18 Pfg . und im Bezirk Mosbach 16 Pfg . beträgt .

z Eschelbron», 20 . Mai . (Verschiedenes .) Verflossenen Sonn¬
tag hatten sich hier etwa 22 Radlervereine mit weit über 500
Fahrern zusammengefunden, um das 25-jährige Bestehen des
hiesigen Radfahreroereins Badenia zu feiern. Der übliche Fackel¬
zug mit anschließendem Festbankett leitete am Samstag das Fest
ein. Nach dem Festgottesdienst am Sonntag wurden die ein¬
fahrenden Vereine empfangen. Gegen 3 Uhr bewegte sich ein
fast zwei Kilometer langer Festzug (Korso ) durch den Ort nach
dem Festplatz. Der Vorsitzende der Badenia , Glasermeister Re ' -
chert, begrüßte mit Freude die zahlreichen Gäste. Als Festdame
überreichte Frl . Berta Wolf eine Bannerschleife, einen schwung¬
vollen Prolog vortragend . Me Festrede hielt Buchdruckcrcibesitzer
Hotop . Ein Festdall beschloß das in allen Teilen schön verlaufene
Fest . — Am Montag bestand die Meisterprüfung als Buchdrucker,
Buchdruckereibesitzer A . Hotop von hier. — Anläßlich seines
25 . Stiftungsfestes begeht der hiesige Turnverein nächsten Mo¬
nat seine Fahnenweihe , verbunden mst Preisturnen .

4 - Kirchardt. 20 . Mai . (Verschiedenes .) Me Walzarbeiten
von hier nach Grombach sind nunmehr beendet , sodaß der Verkehr
jetzt wieder ungestört nach allen Richtungen ausgenommen wer¬
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den kann . — Der hiesige Fußballverein hat am vergangenen
Sonntag bei einem Sportfest in Eschelbach einen ersten Ehren¬
preis errungen . — Fn einem hiesigen Anwesen spazieren die
Ratten schon seit einigen Tagen am Hellen Tage in den Trögen
der Schweinestäile umher, um das restliche Futter aufzuzehren .
Dieser Plage wollte ein junger Mann steuern , nahm ein Gewehr
und schoß von einiger Entfernung einem Schwein, dessen schwar¬
zen Rüssel er im Iagdeifer für eine Ratte hielt, durch denselben.
Das unglückliche Tier trauerte einige Tage , zeigt aber nunmehr
wieder einen gesunden Appetit .

=£ Sulz seid , 19. Mai . (Der Verein für Musikfreunde ) hatte
gestern abend seine Mitglieder zu einer außerordentlichen Ge¬
neralversammlung geladen. Me auf der Tagesordnung stehenden
Neuwahlen wurden wie folgt durchgeführt : Ernst Eigenmann
wurde zum 1 . , Richard Kern zum 2 . Vorsitzenden gewählt , Her¬
mann Scheele zum Kassier, Karl Schäufele zum Schriftführer
und August Weiß zum Diener . Anschließend blieben die Mit¬
glieder noch in geselligem Beisammensein beieinander.

O Wimpfen , 20 . Mai . (Eine interessante Statistik) stellte
die Gesundheitsbehörde der Stadt Wimpfen auf . Danach kommt
auf 80 Einwohner des Solbads und Luftkurorts Wimpfen eine
Person , die über 80 Jahre alt . ist . Me Zahl der Frauen über¬
ragt dabei die Zahl der Männer um ein Fünftel . Der hohe Pro -
zeMsatz der alten Leute in Wimpfen ist zweifellos auf die gute
Lust hier , hoch über dem Neckar, zurückzuführen. Mr letzte
Sonntag brachte aus allen Teilen der Gegend über 4000 Menschen
nach Wimpfen , vier Sonderzüge wurden für den Abtransport
der Massen benötigt . Auch für den kommenden Sonntag sind
bereits wieder größere Tagungen vorgesehen , insbesondere soll
auch ein Sonderzug aus dem Odenwald den Fremdenverkehr
in Wimpfen beleben .** Heidelberg , 21. Mai . Die Einweihung und Eröffnungder Jmkerschule des Badischen Landesvereins für Bienen¬
zucht findet am kommenden Sonntagnachmittag 3 Uhr statt
unter Teilnahme der staatlichen und städtischen Behörden .
Tie Lehrtätigkeit soll sich besonders der Bienenpflege wid¬
men . Es sind daher ein Königinzuchtkursus und Anfänger¬
kurse vorgesehen .

** Tauberbischossheim, 21. Mai . (Festnahme eines Op¬
ferstockdiebes. ) Am Mittwoch in den Mittagsstunden be¬
merkten Kinder in der katholischen Stadtkirche einen frem¬
den, älteren Mann , der sich an einem Opferstock zu schaf¬
fen 'machte. Sie machten Nachbarsleute aufmerksam , denen
es gelang , den Verdächtigen festzuhalten , bis ein Gendar¬
merie -Wachtmeister herbeigeholt war , der den Mann dann
ins Gefängnis abführte . Da es in letzter Zeit mehrmals
vorgekommen ist , daß Opserstöcke erbrochen wurden , dürs¬
ten jetzt vielleicht die Vorfälle eine Klärung finden .

** Hockenheim , 21. Mai . (Tödlicher Unglücksfall .) Dieser
Tage wollte der bei einem Umbau beschäftigte Elektrotechni¬
ker Kraus aus einer Fensteröffnung auf eine an die Wand
angelegte Leiter steigen. Dabei hielt er sich an einem erst
provisorisch angebrachten Betonrahmen des Fensters fest .
Der Rahmen löste sich und der junge Mann stürzte mit dem
Steinblock in die Tiefe . Er zog sich einen Schädelbruch zu,an dem er bald darauf verschied.

** Wiesloch , 21. Mai . (Unfall .) Ter Sohn des hiesigen
Möbelspebiteurs Karl Oswald fuhr am Freitagabend auf
einem Lastauto mit Anhänger von Mingolsheim nach Wies¬
loch . Ta bemerkte er , daß der Anhängerwagen nicht funk¬
tionierte , rief dem Führer zu, anznhalten und sprang selbst
sofort vom Wagen ab . Hierbei stürzte er heftig auf den Kopf
und wurde noch eine Strecke weit sortgeschleift , so daß er
schwere Abfchürfungswunöen am Kopse erlitt . Sein Zustand
ist indessen nicht bedenklich.

** Wiesloch , 21. Mai . (Identifizierung ) . Der bei dem
Motorradunfall ums Leben Gekommene ist der praktische
Arzt Dr . Wiedemann aus Stuttgart .

** Büchenau bei Bruchsal , 21. Mai . ( Einen Schlag von
der Kuh ) erhielt beim Füttern der Landwirt Andreas Deiß -
ler und trug dabei einen schweren Schlüsselbeinbruch an der
rechten Schulter davon .

** Wiesental , bei Bruchsal , 21 . Mai . (Vom Pferde ge¬
troffen ) . Der Landwirt Seidler von hier wurde derart
schwer von seinem Pferde getreten , daß er schwere offene
Schenkelwunden davontrug .

** Pforzheim , 21. Mai . (Die Familientragödie .) Zu dem
schrecklichen Unglück, das sich heute früh in Niefern zugetra¬
gen hat , werden noch folgende Einzelheiten gemeldet . Die
25 Jahre alte Ehefrau des Emil Tihn , Besitzer eines kleinen
Mechanikergeschäftes , hat ihrem Mann Salzsäure ins Gesicht
geschüttet, dann selbst Salzsäure getrunken , ihren einzigen
siebenjährigen Knaben durch mehrere Messerstiche getötet und
schließlich sich selbst 16 Messerstiche am ganzen Körper beige¬
bracht . Die Frau wurde heute früh % 7 Uhr ins Kranken¬
haus eingeliefert , wo sie schon um (48 Uhr gestorben ist .
Auch der Mann wurde gegen )l9 Uhr ins Krankenhaus ge¬
bracht , da die Verätzungen der linken Gefichtshälfte ziemlich
schwer sind . Ueber die Beweggründe des entsetzlichen Vor¬
ganges schwebt noch Dunkel . Während von einer Seite als
Anlaß zur Tat Eifersucht der Frau angegeben wird , ver¬
muten andere Geistesstörung . Vor einem halben Jahr hat
sich die Schwester der Frau Fihn von einem Eisenbahnzug
totfahren laffen und auch der Vater der Frau hat seinerzeit
durch Selbstmord geendet.

** Karlsruhe , 21. Mai . (Erhängt .) Im hiesigen Bezirks¬
gefängnis hat sich ein wegen Betrugs und Unterschlagung
verhafteter 53 Jahre alter Rechtsagent ans Neckargemünd
erhängt .

** Altenheim , bei Kehl, 21 . Mai . (Rotlauf ) . Hier ist
der Rotlauf unter den Schweinen ausgebrochen .

** Osfenburg , 21 . Mai . (Berufung .) Die Staatsan¬
waltschaft hat gegen das freisprechende Urteil des Schwur¬
gerichts in Sachen des Bürstenmachers Walter , der ange¬
klagt war , seine Frau aus dem Fenster seiner Wohnung im
. Stock gewporfen zu haben , Revision eingelegt .

** Rheinfelden , 21. Mai . (Unfall .) Dieser Tage wurde
ein Radfahrer , als er hier in die Nollingerstraße einbiegen
wollte , von einem von Säckingen kommenden Auto erfaßt
und geriet unter dasselbe . Mit einem komplizierten Ober¬
schenkelbruch mußte er ins Schopsheimer Krankenhaus ge¬
bracht werden .

** Konstanz , 21 . Mai . (Militärischer Besuch.) Ter Chef
der Heeresleitung , General Hoyer , wird heute nachmittag
3.30 Uhr im Auto in Konstanz eintreffen , um die ökono¬
mische Musterung des Reichsmehrbataillons vorzunehmen .
Um 4 Uhr findet auf dem Hof der alten Kaserne Parade¬
aufstellung und Begrüßung der Truppen , sodann Parade¬
marsch in Gruppenkolonne statt . Der Chef der Heereslei¬
tung und die ihn begleitenden Generale werden im Insel -
Hotel Wohnung nehmen . Am Sonntagabend wird dort ein
Zapfenstreich , ausgeführt von der Jägerkapelle , stattfinden .

** Grafeuavöhr (Oberpsalz) , 21 . Mai . Zu Tode gestampft
wurde ein junger Mann aus Grasenreuth , als er mit
einem Gespann beim Walzen der Wiese beschäftigt mar . Tie
beiden Ochsen scheuten, und als der junge Mann sie zu be¬
ruhigen versuchte , warfen sie ihn nieder und stampften ihn
mit ihren Hufen buchstäblich zu Brei .

Samstag , den 21 . Mai 1927 .

Ein schweres Motorradunglück. — Ei« Toter .
Mingolsheim , 21. Bdai. Tonerstagabend gegen (45 Uhr

stieß zwischen Mingolsheim und Rot -Malsch ein Motorrad¬
fahrer auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise auf ein Anro
auf . Er erlitt so schwere Verletzungen , daß er tot vom Playe
getragen werden mußte . Die Gerichtshehörden von Wiesloch
waren bald zur Stelle und brachten die Leiche nach Rot -
Malsch.

Seine « Schwager erschossen .
Karlsruhe , 20 . Mai . Gestern abend geriet der 34 Fahre alte ■

verheiratete Kaufmann Karl Heine mit seinem Schwager , dem
32 Fahre alten verheirateten Kaufmann Seifried , die beide eine
gemeinsame Wohnung besitzen, in Streit ; in dessen Verlauf schoß
Heine seinen Schwager mit einer Pistole in den Kopf . Seisried
verstarb noch im Verlauf der Nacht im Krankenhaus . Der Tä¬
ter stellte sich selbst der Polizei und wurde in das Bezirks¬
gefängnis eingeliefert. Der Getötete hinterläht Frau und meh¬
rere Kinder .
r Ein Millionendieb in Offenbach festgenomme «. .J

Am 14. April ging die Mitteilung durch die Presse, d? m
bei der polnischen Post in Kattowitz von zwei Beamten ein
Riesenüiebstahl von etwa 1J4 Millionen Zloty verübt wor¬
den ist . Im Zusammenhang damit , wurden beim Postamt
Königshütte der Postdirektor und vier Beamte verhaftet ,
da der Verdacht bestand , daß sie mit den Tätern , die flüchtig
gegangen waren , unter einer Decke steckten . Von den Tä¬
tern selbst war keine Spur zu finden . Es hat sich heraus¬
gestellt, daß der in Königshütte geborene Postassistent Paul
Keßler zusammen mit seinem Freund Gottfried Cislik , den
Kafsenschrank erbrochen hatten . Cislik fuhr nach Offenbach ,
wo er schon 1914 wohnte . Er hätte es verstanden , sich den
Löwenanteil der Beute zu sichern . Wie die „Offenbacher
Zeitung " meldet , versuchte er von dem gestohlenen Geld eine
halbe Million Zloty bei der Diskontogejellschast in Frank¬
furt a . M . umzuwechseln . Dort wurde ihm jedoch erklärt ,
daß die Summe nicht flüffig sei . Man gab ihm darauf eine
Anzahlung von 1500 Mark und benachrichtigte die Polizei .
Cislik konnte nunmehr in Ofsenbach, wo er in der M ^zart -
straße eine möblierte Wohnung inne hatte , mit einer Frau
verhaftet werden . Auch sein Freund wurde auswärts feft-
genommen .

Grauenvoller Unglückssall im Zirkus Hagenbeck .
Ei« Wärter von einer Tigerin zerfleischt.

Magdeburg, 21. Mai . Im Winterquartier des Zirkus
Hagenbeck ereignete sich ein gräßlicher Unglücksfall . Ein
Wärter wurde von einer Tigerin , die er schon seit vier Jah¬
ren pflegt , unvermutet angefallen . Die Tigerin erfaßte durch
di« Gitterstäbe ihres Käfigs den Unterarm des Wärters und
versuchte den Mann in den Käfig zu ziehen . Auf die Hilfe -
rufe des Wärters eilte der Dompteur herbei und gelang
ihm mit einer Eisenstange , den Wärter aus den Klauen der
Tigerin zu befreien .- Der rechte Unterarm des Wärters war
vollständig zerfleischt. Man nimmt an , daß die Tigerin in¬
folge ihrer Trächtigkeit besonders nervös und gereizt war .

Gräßliche Selbstverstümmelnng eines Angeklagten .
Berlin , 21. Mai . Der vielmals vorbestrafte Einbrecher

Bartkowski war kürzlich wegen eines Einbruchs zu vier
Jahren Zuchthaus verurteilt worden . Bevor die von ihm
eingelegte Berufung zur Verhandlung gelangte , erlitt der
Mann in seiner Zelle einen Nervenzusammenbruch , er er¬
griff einen Kopiersttst und stacy sich in vetde Augapfel . Aller
Voraussicht nach ist das Augenlicht für immer verloren . Di «
jetzige Berufungsverhandlung endigte , obgleich der Vertei¬
diger im Hinblick auf die entsetzliche Verstümmelung un¬
schwere Selbstbestrafung Herabsetzung der Strafe beantragt
hatte , mit der Verwerfung der Berufung .

Schreckenstat einpr Geisteskranken.
Leipzig , 21. Mai . In Ellefeld versuchte eine geisteskranke

Frau , ihren schlafenden Ehemann in der Nacht mit einem
Rasiermeffer die Kehle durchzuschneiden. Der Mann erwachte
und wehrte sich. Während er Hilfe herbeiholen wollte , ver¬
übte die Frau Selbstmord .
Eröffnung des Flugverkehrs Gleiwitz—Breslau —Stettin .

Gleiwitz, 21. Mai . Der Flugverkehr auf der Strecke Glei -
witz—Breslau —Stettin ist eröffnet worden . Das erste Flug¬
zeug auf der neuen Strecke startete um 6.08 Minuten in Glei -
witz.

Erdstoß in Portugal .
Lissabon , 21. Miai . Die Stadt Alcacer le Sol wurde durch

ein Erdbeben erschüttert . Der Schaden ist gering ; Personen
sind nicht verletzt worden .

Gefährlicher Wohnhansbrand.
Leipzig, 21. Mai . Gestern abend brach in einem Haus der

Altstadt ein Brand aus , der mit großer Schnelligkeit um sich
griff . Neun Personen mußten aus dem ersten und zweiten
Stock in das Sprungtuch springen . Eine Frau erlitt schwere
Rauchvergiftungen und beim Sprung aus dem Fenster noch
eine Fußverletzung .

Abschluß der amerikanische » Manöver .
London, 21 . Mai . Nach Meldungen aus Newyork haben

die großen amerikanischen Flottenmanöver an der Küste von
Neu -England mit der Vernichtung der angrersenden schwar¬
zen Streitkräfte ihren Abschluß gesunden .

Tornado «nd Wolkenbrüche in Amerika.
Washington, 21. Mai . Wie der amtliche amerikanische

Funkdienst meldet , sind bei dem gestrigen Tornado in Jn -
dianopolis und Jllionis zwölf Personen getötet und 45 ver -
letzt worden . Der Schaden soll zehn Millionen Mark betra¬
gen. Der Tornado war von heftigen Wolkenbrüchen beglei¬
tet . Große Gel ' wurden unter Waffer gesetzt . In der
Stadt Pioria erreichte das Wasser stellenweise eine Höhe von
über drei Metern . /

Ein neuer Ozeanflug
Lindberg gestartet.

Rem York, 2». Mai . Der Ozeanslieger Lindbergh ist «m
12.35 Uhr (Mitteleuropäische Zeit ) znm Atlantikslng ge¬
startet.

Gutes Atlantikwetter für Lindbergh.
Samstag Mitternacht in Paris ?

Renyork, 21. Mai . Ter Flieger Lindbergh dürfte sich
nach den zur Zeit noch regelmäßig einlaufenden Funknach¬
richten bereits über Neuschottland befinden. Man rechnet,
daß er den amerikanischen Kontinent heute um Mitternacht
verläßt «nd morgen Samstagabend gegen 9 Uhr Irland
erreichen wird . Er würde dann bei Gelingen des Fluges
kurz nach Mitternacht von Samstag auf Sonntag in Paris- eintreffen. Bis zur Stunde lauten die kontinentalen und
atlantischen Wetternachrichten mehr als günstig.

Lindbergh über Halifax gesichtet.
Nenyork, 21. Mai . Um sechs Uhr nachmittags deutscher

Zeit ist gestern das Flugzeug Lindberghs bei gutem Wetter
über Hakisax gesichtet worden . Es flog mit großer Geschwin¬
digkeit nach Ost-Noröost weiter .
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In 40 Stunden von England nach Indien
Lendon , 21 . Mai . Tie beiden englischen Fliegerleutnants

Carr und Gillmann sind gestern morgen zu ihrem Flug
England —Indien aufgestiegen . Die beiden Flieger , die sich
in der Führung des Flugzeuges stundenweise ablösen wol¬
len , hoffen , die viertausend englische Meilen lange Strecke
ohne Zwischenlandung in vierzig Stunden zurücklegen zu
können .

Ein Attentat auf den Sohn des mexikanischen
Präsidenten

Berlin , 20. Mai . Wie das „Berliner Tageblatt " aus
Washington meldet , gab gestern in der Stadt Nogales im
mexikanischen Staat Sonora ein Schutzmann nach einem
heftigen Wortwechsel auf den Sohn des Präsidenten Calles
drei Revolverschüsse ab . Die Schüsse streiften jedoch nur dte
Kleidung des Präsidentensohnes . Politische Gründe sollen
bei diesem Attentat nicht maßgebend gewesen sein.

Die Wahnsinnstat an den Kindern
Die Einzelheiten der schanerliche« Tragödie .

Newyork , 21 . Mai . Ueber die Untat eines Wahnsinnigen ,
der 12 Menschenleben , darunter 36 Kinder , zum Opfer ge¬
fallen sind, werden jetzt noch folgende Einzelheiten bekannt :

Der Farmer Kehoc, der an der Wahnidee litt , die Schul¬
steuer würde seinen Farmhof ruinieren , hatte wochenlang
vorher das Attentat vorbereitet . Nachdem nun die Gemeinde
eine neue Umlage beschlossen hatte , tötete er zunächst seine
Frau , sprengte seinen eigenen Hof in die Luft, richtete dann
eine zweite Zündung zu dem im Keller des Schulgebäudes
aufgestapelten Dynamit her und entzündete sie in dem Augen¬
blick, wo alle Schulkinder Unterricht hatten .

Kehoc stellte sich mit seinem Auto vor die Schule und beob¬
achtete die Wirkung der Explosion . Dann kam er einige
Stunden später wieder und sprengte dann sein eigenes Auto ,
sich selbst, den Direktor und mehrere Lehrer , die seinen Wa¬
gen umstanden , in Atome .

Die Gemeinde Bathdorf bereitet ein gemeinsames Massen¬
begräbnis der getöteten Kinder vor . Es ist keine Familie im
Ort , die nicht einen Toten zu beklagen hätte . Ter dritte
Teil der Dorfkinder fiel der Untat zum Opfer .

Die Untersuchung des Schulkellers hat übrigens in einem
Flügel des Gebäudes noch mehrere Zentner Dynamit zutage
gefördert , die vollkommen unberührt waren , und die nur
infolge eines Kurzschlusses der Zündleitung nicht zur Ent¬
ladung gebracht worden waren . Wären auch diese Spreng -
mengen in die Luft geflogen , dann wäre das ganze Gebäude
mit allen 300 Kindern , die darin waren , verloren gewesen.
Eine Untersuchung , wie Kehoc in den Besitz so großer
Sprengstoffmengen gelangen konnte , ist eingeleitet . Der
kunstgerechte Zustand der Zündanlage deutet auf Facharbeit
durch mehrere Personen .

Durch die Explosion wurden der Mörder , der Schuldirek¬
tor und zwei Passanten in Stücke gerissen . Kehoc hat offen¬
bar im Wahnsinn gehandelt , wenn auch bisher in seinem
Auftreten nichts Verdächtiges beobachtet worden war . Als
Kassierer der Schule konnte er das Dynamit ungestört legen
und die verschiedenen Lager untereinander durch elektrische
Drähte verbinden .

Radio - Programm D
für Sonntag den 22. Mai 1927.

Breslau (315,8), 8,30 bis 9 .30 Uhr, Uebertr. aus Gleiwitz Mor -
gcnkonzert. 10 .30 Uhr , kath . Morgenfeier . 11 .30 Uhr, Ueber -
tragung aus Bonn , Bcethovenfeier vor d . Beethovendenkmal.
5 .45 Uhr , Konz , des Koczy- u . Kaufm . Männer -Gef.-Ber .
8 .15 Uhr , Sunntig uf'm Dorf . 10 .15 Uhr Tanzm . d . Funkkap .

Königsberg (329,7 ) , 9 .00 Uhr . Morgenandacht . 11,45 Uhr Kom¬

positionen v . Herbert Brust . 4—6.00 Uhr nachm . , Wunsch -
nachmittag. 6,15 Uhr , Uebertr. aus Danzig , Novellen -Stde .
Hans Söhnker . 8 .00 Uhr , Bunte Abendunterhaltung.

Prag (348,9 ), 9—11 .00 Uhr , Landwirtschaft. 5—6 Uhr Nach¬
mittagskonzert . 6 .30—6.45 Uhr , Bortrag , veranst. vom Ar¬
beiterkuratorium . 8—9,45 Uhr Symphoniekonzert . 10 bis
10.50 Uhr , Uebertragung aus dem Restaurant Zavrel.

Leipzig (365,8 ), 8 .30—9 Uhr , Orgelkonz. 9.00 Uhr, Morgen¬
feier. 11 .00—1 .00 Uhr, Orchesterkonz . 4 .30 Uhr, Hörspiel :
Das Reifenspringen . 7,30—8.00 Uhr, Dr . Fritz Reuter : Ak¬
tuelle Musikpädagogik . 8 . 15 Uhr , Richard-Wagner -Abend.
10 .30— 12 .30 Uhr Tanzmusik .

Stuttgart (379,7 ), 11,30 Uhr, Uebertr. aus Bonn , Beethovenfeie«;
12.15 Uhr , Festakt in der Beelhovenhalle. 1 . 10 Uhr, Schall¬
plattenkonzert . 3,30 Uhr , Uebertragung aus Hamburg . 4 .00
Uhr, dem Andenken Richard Wagners . 6 .00 Uhr , Zeit¬
angabe . 6,15 Uhr. Vortrag von Dr . Kurt Evenspök . 8.00
Uhr , Bunter Abend . 11 .00 Uhr, letzte Nachrichten.

Hamburg (394,7 ), 9 .00 Uhr , Die Gesetze der Woche . 9.15 Uhr.
Morgenfeier . 11 .00 Uhr , Esperanto . 11,30 Uhr, Uebertr .
des Platzkonz , vor dem stäüt. Opernhaus in Hannover . 1 .05
Uhr , Sonntagskonz . d . Funkwerbung . 3,30 Uhr, Funk -
heinzelmann v . Hans Bodenstädt . 4.05 Uhr, Bunter Funk
am Sonntagnachm . — 5 .30—7,25 Uhr, Nachm.-Konz. . 8.00
Uhr , Dolkstümliches Konzett in der Musikhalle .

Frankfurt (428,6 ), 8 .00—9 .00 Uhr , Morgenfeier . 11 .00—11 .30
Uhr , Elternstunde . 11,30 Uhr, vom Münsterplatz in Bonn .
3 .00—4.00 Uhr , Stunde der Zugd. 4 .00—4 .45 Uhr, Die
Wachtparade des Franks . Linienbataillons . 6 .00—7 .00 Uhr,
Bortrag . 8 .00—8 .30 Uhr , Stunde der Fmnkfurter Ztg.
8 .30—9 .30 Uhr , Internationaler Liederabend. 9 .30 Uhr , Kon -
zettabend für zwei Klaviere . 12 .30 Uhr, Tanzmusik.

Rom 499 , 9 .00 Uhr , Abendkonzett.
Köln-Langenberg (468,8), 9 .00 —10 .00 Uhr , Morgenfeier . 11 .30

Uhr , Uebertr . d . Beethovenfeier aus Bonn . 1 .00—2 .00 Uhr,
Kammermusik . 3 .00—4 .30 Uhr, Die Deutsche Fußballmei¬
sterschaft im Rundfunk . 5 .30—6 .30 Uhr, Teemusik. 6 .30
bis 7 .00 Uhr , Arbeiterstundc. 7.00 Uhr. Spott . 7 .15 Uhr,
Uebettragung aus der Beethovenhalle Bonn . 9—10,30 Uhr,
Dichtungen aus Alt - Oesterreich . 10.50—12 Uhr, Uebertm-
gung des Konzetts aus dem Kaiserhof in Münster .

Berlin (483,9 ), 9,00 Uhr , Morgenfeier . 11 .30 Uhr, Uebettragung
aus Bonn . 4 .30—6 .00 Uhr , Kapelle Gebr . Steiner , Beet -
hoven-Ouvettüre zu Prometheus . 8 .30 Uhr, OrchesterkonzerL
10 .30 — 12 .30 Uhr , Tanzmusik .

Zürich (494 ), 11 .00 Uhr , Konzert -Orchester . 1 .00 Uhr, Mittags -
konzett . 3,30 Uhr , Uebettr . aus Bern , Konzert des Kurfaal -
orchesters Schenzli. 5 .30 Uhr , Predigt . 8.00 Uhr, Kammer¬
musik. 8 .30 Uhr , Plauderei . 8 .30 Uhr, Walter Mittel¬
holzer, Mein Afrikaflug . 9 .00 Uhr, populäres Orchesterkonz .

Wien (517,2 ), 10 .30 Uhr , Orgelvortrag . 11 .00 Uhr Konzett .
4 .00 Uhr , Tanz nachmittag. 6 .15 Uhr, Kammermusik. 8.00
Uhr , Alt Wien , Operette in drei Akten.

München (535,7 ), 11 .00 Uhr Glockenspiel des Münchener Rat
Hauses . 11 . 15 Uhr , Uebettr . der Funkbildwetterkarte . 11 .30
Uhr , Rundfunkorchester. 3 .30 Uhr, Kapelle Fritz Büttner ,
Tzatschewa-Diele, 6 .00 Uhr , Symphonie -Konzert des Rund¬
funkorchesters. 7.15 Uhr, Nürnberger Sendestunde, das schö¬
ne Franken . 8 . 15 Uhr , s 'Lieserl von Schliersee .

Königswusterhausen 1250 Uhr , Uebertragung aus Berlin .
Daventry (1690), 8 Uhr , Gottesdienst . Uebertragung aus London.

Montag , de« 23 . Mai 1927 .
Breslau (315,8 ), 4 .30—6.00 Uhr, Unterhaltungskonzert der

Funkkapelle . 8 .05 Uhr Dichterbilder aus dem Alltag . 9.10
Uhr , Brüderlein fein, Altwiener Singspiel .

Barcelona (325), 9 .20 Uhr, Orchesterkonzert. 10 .05 Uhr , Ueber¬
tragung des Konzetts aus dem Saal Werner .

Königsberg (239,7 ), 4,30—6,00 Uhr , Nachmittagskonz , der Funk¬
kapelle. 8 . 15 Uhr , Niederpreußischer Abend. 9,15 Uhr , Ue¬
bettragung aus Danzig , Cellokonzett .

Prag (348,9 ), 12 . 10—12,55 Uhr. Mittagskonzert 5 .00—6 .00
Uhr Nachmittagskonzert . 9 .00—10.00 Uhr, Abendkonzert.

London (361,4), 7 .45—9 .00 Uhr . Brightoner -Abend. 9.20 Uhr,

Uebettragung von West-Pier . 10—11 Uhr, Soliftenkonzett .
11 .00 —12.00 Uhr , Tanzmusik .

Leipzig (365,8 ), 8 .13 Uhr . Johann Strauß Sohn als OperÄ-
ten-Komponist . 10,30 —12 .00 Uhr, Tanzmusik.

Stuttgart (379,7:, 1,10 Uhr, Schallplattenkonz . 4. 15 Uhr, Nach¬
mittagskonzert . 6 .45 Uhr , Dr . Karl Löwenberg, Theater ,
Rundfunk und Film . 7 . 15 Uhr , Bastelstund«. 8 .15 Uhr,
Volkstümliches Konzett des philharmonischen Orchesters
Stuttgart, - anschließend letzte Nachrichten.

Tonlousr (389,6 ), 8 .45 Uhr , Instrumentai -Konzett .
Hamburg (394,7 ), 4 . 15 Uhr , Bassarien , gesungen v . Richard

Wissiak . 6 .00 Uhr , Unterhaltungskonzert . 6 .50 Uhr, Dr . Al-
bett Weinsheimer : Die Funfländer -Tourenfahrt 1927 des
A .D .A .C . 7 . 10 Uhr , Leopold Lehmann, Berlin : Was ist die
Weltwittschaftskonferenz . 8.00 Uhr, Lustspielabend .

Frankfurt (428,6 ), 4 .30 Uhr bis 5,45 Uhr. Konzert des Haus -
orchesters . 8 . 15—9,50 Uhr , Uebertragung aus der Fttedens -
kirche in Kassel : Kirchenkonzert. 9 .10 Uhr, Instrumentalkonz .

Köln (468,8 ) 1,05 —2,05 Uhr . Mittagskonzert . 9 .00 Uhr, Leich¬
te Musik . Anschl . bis 12.00 Uhr Tanzmusik.

Berlin (483,9), 4 .30—6 .00 Uhr , Jüngste Dichtung und Musik .
9 .20 Uhr , Uebettr . aus Brighton England , Paul Belifande
mit seinem Orchester (Musikhale West-Pier ) , 11 Uhr, Metro -
nomic-Orchester .

Zürich (494 ), 8 .00 Uhr , Dr . E . Brünner : Das Großmünster Zü¬
rich und sein Kreuzgang . 8.30 Uhr, Allmusik. 9.15 Uhr,
Konzert des Hausorchesters . 10 .20 Uhr , Tanzmusik.

München (535,7 ), 12 .30 Uhr , Schallplattenkonz . 4 .30 Uhr,
Kammerquattett . 8,30 Uhr , Konz, ausgeführt v . der Musik
der Landespolizei Nürnberg , Fürth .

E . Schick . Uhrmachermeister . Sinsheim « . E .
Dr .Seibt -Bertretcr — Lager in Lelefunken - Röhren , Anoden - Batterien — Säoit -

lichen Ersatzteilen , Varta Akkumulatoren -Ladestatio». — Telefon I »

Spielplan des Städtischen Theaters Heidelberg .
Montag , 23 . Mai , 8—10 Uhr : .Ein besserer Herr - .
Dienstag , 24 . Mai , 8—11 Uhr (A) : . Boccaccio "
Mittwoch , 25 . Mai . 8- lOi/s Uhr (B ) : . Das Ekel".
Donnerstag , 26 . Mai , 8—10 Uhr : . Bunbury "
Freitag , 27 . Mai . 8—11 Uhr . (Halbe Preise) : Uschi.
Samstag , 28 . Mai 8— IOV2 Uhr : Dover-Calais .
Sonntag , 29 . Mai , 3—5 Uhr (Halbe Preise ) : . Ein besserer

Herr . 8—11 Uhr : . Boccaccio -

Heidelberger Wocheumartztpreise
vom Freitag , 20. Mai .

Kartoffeln 8— 9 Pfg -, neue ausl . Kartoffeln 20— 25 , neuer
Wirshiug 30 , Blumenkohl 50— 150 , Rhabarber 10—12, Mangold
8 — 10 . Spinat 8—12 , Erbsen 60, Tafeläpfel 70- 100 . Kirschen 100
bis 120 , Kopfsalat Stück 3— 8, Schlangengurken 50—70, Rettig
Stück 10—15, Radieschen Bund 10, Tomaten ausländische 150— 180,
Spargel | 1 . Wahl 80— 100 , 2 . Wahl 60 - 70 , 3 . Wahl 40- 50 ,Karotten per Gebund 12—18, große Gebund 70—80 , gelbe Rüben
rotfleischig 10 . rote Rüben 10— 12, Kohlrabi 1 Stück 15—20 , in¬
ländische Zwirbeln 18, ausländische Zwiebeln 20. Sellerie 1 Pfund
15—20, Meerrettig 1 Stange 20—60, Landbutter 170— 180, Erd¬
beeren , Ananas 250 Pfg .

Wetterbericht
Wetter «achrichte« - er Badischen LandesmeMrwarte .
Karlsruhe , 20. Mai . Das Zusammentreffen der von Sü¬

den einströmenden Warmluft ans die über dem Festland
lagernd « kühlen Luftmassen , hat schon gestern bei uns zu
verbreiteten Regenfällen geführt . Es naht nun von Island
ein Hochdruckgebiet, so daß wir mit anhaltender Besserung
des Wetters rechnen dürfen .

Wetteranssichte « für Samstag : Heiter , trocken n . warm .
Sonntag : Zeitweise verbreitete Gewitterbildungen , sonst

schön und warm .
M 0 r^ t a g : Kühler , allmählich wieder ausheiternd .

größte Produktion der Welt
bequeme Teilzahlung

Reparaturwerkstätte
AntOll Schmitt , Mechanikermeister , Sinohoim
Tel. 176 Hauptstraße 554 Tel . 176

= Bittschriften , Beschwerden =

1 Gesuche aller Art 1
== sowie s

| Buchführung |
= fertigt auch auswärts EE
I Iv . BÖHLER , SINSHEIM . I
= Eisenbahnstraße 314 EE
EE Sprechstunden täglich 8—12 Uhr. EE

Hochdruck -
Gartenschläuche

nebst Zubehör

Schlauchwagen
Schlauchrollen

Seit 53 Jahren billigste u. gute Bezugsquelle I

Gammi -Oppenheimer, Hannheim
[ E 3, 1 u . 17 Tel . 319 23

6ummi - , Asbest und Maschinenbedarfsartikel . I

— Vertreter gesucht . —

Da meine 4 Tauben meine Nachbarin
Frau Brauer in der Gartenstadt
zu sehr belästigen , bin ich gezwungen ,
selbige zu verkaufen , um meine Ruhe

zu haben.

August Spiegel , Gartenstadt.
Liebhaber mögen sich melden .

g<mniiiiiiniiiiiiiiiiiniiiiini !imiiiiiimiiiiniiiiHimHHHiiiiiiiiiiiiiinniä

Sommer Kleider
HBSJliB -Kliid iL“ n
Zephir-Kleid QLL . .
Mflulifl-Kleid
Dirndl-Kleid '

aus Waschcrepe
in verschiedenen Farben

Waschseide-Kleid ffibÄ . . .
Waschseide- Kleid gfuÄ ^ re . . .
Fnnen-Kleid .
WolimnssliB-Kleld Fonn . .
Waschseide-Kleid . .
Eoliene -Kieid . . . .
Crepe-de- chiae-Kieid ?pplrte .
liPSnftll ITIfiifi f*- Wollmußlin
rrcIlCB' MBlO mit langem Aerme! . . .

1.9S
2.85
3.50
4.50
4.15
4 .15
6 .75
7 -

7 .75
9 -75

12 .50
12.50
19 .50

Kimlerklelder für Jedes Alter . Straßen - , Gesell¬
schaft *- und Ballkleider bis zu dun feinsten Mo¬

dellkleidern ie großer Wehl I

E. Speiser
Sinsheim a. E. — Fernsprecher 12 .

^TiiiMiiiiiiii »iiiiiimiiiiiiiiiiiiiiini»HmmHimmi »»miinmniiinnnH
■ ■ A A ^ AAa J

Ohne Reklame keineEinnahme !

63 flr Met
im Quellberg zu ver¬
kaufen . Zu erfragen
unterNr . 541 b . Landboten .

Zu einer Familie , zwei
Personen, tüchtiges

MiMödihen
das kochen kann, prote¬
stantisch, aus 1 . Juni 1927
gesucht. Zu erfragen unter
Nr . 551 beim Landboten.

Türen
39 mm mit dirk . Sperrholz¬
füllung liefert in Massen

und einzel billig
WUh .Gehr ! g

Türen - Vertrieb
Heidelberg »H 'heim

Dossenheimer - Landstr . 67
Bertreter gesucht .

Bissen -Honig
allerfeinster, goldgelber,
reiner Qualität. 10 -Pfd.-
Eimer Mk . 10.70, 5-Pfd.-
Eimer Mk . 6.20 Nachn.
30 Pfg. mehr.

PmhH , Lehrer a. D.
Hude 297 i. Oldbg .

„Zahlreiche Anerkennungen“, j-

Todes - Anzeige .
Gott dem Allmächtigen , hat es gefallen , unsere liebe Mutter,Großmutter und Schwiegermutter

Margaretha Mühling
geh. Bolz

nach langem Krankenlager im Alter von 79 Jahren , wohl -
vorbereitet in die Ewigkeit abzurufen.

Steinsfurt , den 20. Mai 1927 .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Familien Karl Gauch und Mühling.

Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag nm 3 Uhr statt .

110er Tag in Mannheim
am 2 . , 3 . und 4 . Juli 1927 .

Einweihung des Denkmals für die Gefallenen
des 11 . Badischen Grenadier - Regiments K . W. I .
Nr. 110 und seiner Kriegsformationen (R . J . R . 110
L. J . R. 110 , J . R . 469, R. J . R . 40 u. Br . Ers . Batl. 55) .

Alle Angehörigen der obengenannten Forma¬
tionen sind herzlich eingeladen !

Vor allem, Ihr alten Mannheimer und Heidel¬
berger Grenadiere , kommt an obigen Tagen nach
Mannheim!

Auskunft (Festfolge , Quartier etc . ) erteilt der
Schriftführer des Vereins ehern. 110er e . V. , Herr
Wilhelm Schmitt , Mannheim , Brentanostraße 5.

Aefreti
werden Eie von

Russen
Schwaben+ Ameisen usw.durch

Anwendung von
llhligs . Sichel -

Dost 75 Pfg .
Zu haben in :

Sinsheim : Central -
Drogerie R . Wagner.

Weiße Zähne
einmalige» Putzen mit her herrlich erfrischend hffiSdartm
Chloredoni -Mnsaftt K| M«t «Nt «Men munde»»«!!«
Wenbeinglan , der Zühn«, auch m de» Geltenflachen ,
hei gleichzeitiger Benutzung der dafür eigene tonftrnierteu
Chürodomt - Zuhnkirat « mit gezahntem Borsten-
Ichnitt . Faulend « Epeijmste i» den ZahnzwischeMilum«
>u» Ursache de« itblen Mundgeruch« mnmi mpla« damit
Beseitigt , versuchen Li« m zunächst m# einer grmen Tud«
m «0 Pfg . ChlurMhiBt - Zahnkftrst « tzr Ämbm
70 Pf»., str Damen «8 . l .M stoeich« vcestem). M fxms
Mk. 1 .35 (hart» Barst« ), echt in dlamarän» Driatatf
Packung mit der « usschrist „CM ®»*« «* *“- «bereH
zu haben.

TÜREN
Futter und Bekleidung ,
Haus - und Glastüren ,
Klappläden , Fenster ,
Holzwolle liefern billig
und solid — Vorratslager
Herrn. Schmitt & Co.

Türenindustrie
Mannheim 2 - Kepplerstr. 42 -

Gicht « . Rheuma
lindert und heilt

Klosterlabor . Alpirsbaeh W.
Oroße Flasche Mk . 2.00 u . 4.00

Apotheker Dr. Kieffer.

Metallbetten
Stahlmatr .,Kinderbetten
günst . a . Pno . Kat . 2026 st-
Eisenmübelfabr .Suhl (ThOrJ

Schttstlritung: H. Becker ; Druck und Derlag : ®. Beckersche Buchdruck«rei in SirmhetM . * * Jfiid » L



Nr . 80 . Jahrgang 1927.

„Erbärmlicher Bube ! " schnaubte der Psandlecher und
fuhr mit den geballten Fäusten auf den Stiefsohn los .
Allein Anatol sprang rasch auf ; er war groß und kräftig
für sein Alter , und wehrte den Greis von sich ab wie ein
Kind .

„Anatol , Anatol, " rief jetzt der am Pult schreibende
Jüngling mahnend und beschwörend dazwischen, „mäßige
dich doch , ich bitte dich inständig darum ."

Anatol kehrte die Besinnung zurück, die den Knaben leicht
verließ , dem ungeliebten und verachteten Stiefvater gegen¬
über , denn er wußte sehr wohl , daß die Pfandleche nur der
Deckmantel für das eigentliche Wucherhandwerk des Alten
war ; der Knabe setzte sich wieder nieder und arbeitete an der
begonnenen Zeichnung weiter , auch Balldorf nahm den ge¬
wohnten Platz vor seinem Pulte wieder ein.

Nach einer stummen Pause begann der Alte in grollen¬
dem Ton :

„Nimm dir endlich ein Beispiel an deinem Bruder Ludolf ,
er ist immer ruhig , immer bescheiden, immer ehrfurchtsvoll
meinem weißen Haupte gegenüber ."

„Und doch hast du auch ihn gerade so lieblos wie mich
behandelt, " entgegnete Anatol bitter : „hätte uns die Mut¬
ter nicht heimlich manch Stückchen Brot zugesteckt, wären
wir schon als kleine Knaben Hungers gestorben ! "

Ludolf räusperte sich erregt .
„Liebster Anatol, " mischte er sich in mildem , zurecht»

weisendem Tone ein» „wenn der Vater früher manchmal
streng gegen mich gewesen, so wird er hierzu wohl seine
guten Gründe gehabt haben . Kinder müffen erzogen wer¬
den , und ich danke ihm heute für jeden Tadel «nd jede
Strafe . Ich achte und siebe ihn deshalb , als wäre er mein
leiblicher Vater , und werde ihn verehren und zu ihm auf -
fchauen bis zu meinem Tode , denn er ist der edelste Mensch ,
der je gelebt . Möge er uns noch lange , lange erhalten
bleiben ! "

Anatol sah geradezu erschrocken zu dem Bruder hinüber ;— hatte Ludolf mit einem Male den Verstand verloren , oder
konnte er sich nur so furchtbar verstellen ? ! Sein harter ,
gefühlloser Stiefvater sollte der edelste Mensch sein ?

Die wieder eingetretene Stille wurde durch energisches

Der Landbvte * Sinsheimer Zeitung.

Klopfen an die Türe plötzlich unterbrochen .
„Herein ! " rief der Pfandleiher .
Im nächsten Augenblick wurde Anatols Antlitz schneeweiß ,

denn der Eintretende war sein Schuldirektor , dessen ihn sofort
bemerkender Blick dem Knaben verriet , daß er seinetwegen
gekommen .

Anatol sprang auf und begrüßte den Herrn mit dem
gebührenden Respekt des Schülers dem Lehrer gegenüber .
Allein der Schuldirektor nahm kaum Notiz von ihm , sondern
begann sofort sich an Balldorf wendend :

„Es tut mir leid. Ihnen eine recht betrübende Mitteilung
machen zu müssen. Soeben begegnete mir Herr Wolter ,
der mir seine Freude über die ausgezeichnete Zensur aus¬
sprach, welche sein Sohn Fritz sich dieses Mal errungen .
„ Ich weiß nichts von einer guten Zensur " , antwortete ich ;
„Ihr Sohn hat in den meisten Fächern die letzten Nummern
erhalten . Es tut mir ja recht leid, denn er ist ein guter
Knabe » allein er ist unseren Anforderungen nicht ge¬
wachsen .

" Herr Wolter bat mich hierauf , in seine Wohnung
einzutreten und die Zensur selbst in Augenschein zu nehmen .
Bei ihrem Anblick erkannte ich sofort die sehr wohlgelungene
Fälschung und wußte augenblicklich, wer der Fälscher war .
In meiner ganzen , vierzigjährigen Lehrtätigkeit ist mir noch
kein Schüler vorgekommen , der mit so großem Geschick alle
Handschriften nachzuahmen versteht , wie Ihr Sohn Anatol ."

Bei dem Fallen seines Namen wurde der Knabe am
Fenster noch bleicher und begann heftig zu zittern . Diese
Schmach vor dem gehaßten Stiefvater ! Aber alle seine Kraft
zusammennehmend , trat er vor seinen Lehrer hin und sagte
mit bebender Stimme :

„Herr Direktor , ich weiß , daß ich unrecht gehandelt habe ,
allein ich bitte Sie , mir zu verzeihen . Ich hab 's aus Freund¬
schaft getan . Der arme Fritz klagte mir sein Unglück ; seine
Eltern seien bettelarm , weil der Vater , infolge seiner Krank¬
heit . seine Stelle aufgeben mußte , und nun , wo er wieder
hergestellt sei, keine andere findet . Ihre einzige Hoffnung sei
der reiche Schwager der Mutter , dieser aber werde ihn nicht
zu sich nehmen , wenn er ein schlechtes Schulzeugnis vor¬
legen müsie .

"
Einen Augenblick buichte ein Schatten des Mitgefühls

Samstag , den 21 . Mai 1927.

Die planmäßig gestaltete , unternehmungsweise Produktt -
vität kann nicht allein entscheiden; denn wie auch immer die
Wirtschaftsordnung sein mag , stets sind ihre Mittel gegen¬
über der Gesamtheit der Bedürfnisse zu gering , und es be¬
darf daher eines Regulators , der diese Mittel auf die ver¬
schiedenen Bedürfnisse räumlich , zeitlich, quantitativ und qua¬
litativ nach wohlerwogener Erfahrung verteilt . Diese Auf¬
gabe fällt der volkswirtschaftlichen Organisation gegenüber
der Produktion zu . In ihr müffen die führenden Persönlich¬
keiten herangebildet werden , die befähigt sind , den gewaltigen
Wirtschaftsapparat so zu regulieren , daß bei höchstmöglichster
Ausnutzung der technischen Hilfsmittel die harmonische Kul -
turkraft des Einzelmenschen gesteigert und damit der Ge¬
samtwert der moralischen Welt erhöht wird .

'

In dem gegensätzlichen Wüten einer alten und einer
neuen Gesellschaftsform ist die Menschheit der Gegenwart in
schmerzreichen Tiefen eines deseffentiellen Utilitarismus ge¬
rissen worden . Ich erblicke darin die Geburtswehen eines
neuen Zeitalters . Es wird anbrechen und allen imperiali -
stischen , utilitaristischen Erwägungen und Konstruktionen un¬
serer Zeit unter seinen ehernen Schritten begraben ! DaS
Recht einer geknechteten Menschheit liegt in der Zukunft , di»
an unserer Zeit studier » wird , wie unvorstellbar gering di«

Ethischen Güter auf dieser Erde gewertet zu werden ver¬
mögen . - >

I Amerikas schwarze Schmach
„Hnnkertprozent -Amerikauer ". — Rassenhaß «nd Lynchjustiz,

j Bor kurzem veröffentlichte die angesehene Neivyorker
Zeitschrift „Nation " einen sarkastischen Artikel , den ein far -
bio - '- Journalist , ein Neger , qeschrieben hatte . Ich würde

mit keinem Weißen tauschen wollen , sagte der Neger in sei¬
nem Aufsatz, denn wieviel Vergnügen beschert mir die weiße
Rasse doch mit ihrer Verlegenheit , wie sie sich verhalten fo ®,
wenn ich sie durch meine Gegenwart überrasche ! Ich betrete
ei» vornehmes Newyorker Restaurant . Die Gäste unter¬
brechen ihre Gespräche und schauen voll Entrüstung über die
ihnen dargebotene „Szene " auf . Ein Kellner fragt mich be¬
stürzt , was ich wünsche. Was kann man in einem Restau¬
rant wünschen ? Man flüstert . Der Kellner konferiert mit
dem „Ober " . Hundert stolze Nordiks (die hundertprozenti¬
gen" weißen Amerikaner nennen sich so, weil sie aus Nord »
und Westeuropa stammerl) sind durch einen einzigen Neger
in die Enge getrieben ! Ich habe meine Freude daran . Ich
besuche ein Theater . Am Schalter greift der Beamte nach
einem besonderen Stoß Karten , denn er muß alle Neger , die
der Vorstellung beiwohnen wollen , in einen abgesonderten
Winkel setzen und dafür sorgen , daß ja nur nicht ein ehr¬
würdiger Negerpastor neben einem weißen Schwindler sitzt.
Oder ich begegne einer freundlichen weißen Dame , die sich er¬
zählen läßt , daß ich Journals - bin , und dann erstaunt aus¬
ruft : „Well, Well ! Ein Negerjournalist !" Gerade so , als
ob sie ein rechnendes Pferd entdeckt hätte . Im Kriege bin
ich Offizier und weiße Soldaten schauen unverschämt weg
und weigern sich, mir zu salutieren , bis ich sie durch Straf¬
androhungen dazu zwinge , wobei ich den Genuß habe , zu
sehen, wie sie ihre Rassenvorherrschaft aus Angst vor dem
Arrest verleugnen . Aber oft fürchte ich , abends auf einsa¬
men Wegen eine weiße Frau zu treffen . Denn wenn sie er¬
schrickt und wegläust und Lärm schlägt, bann ruht auf mir
die traditionelle Beschuldigung , die das Vorspiel so vieler
Lynchfälle sind .

Diese Worte des schwarzen Journalisten sind eine bittere
ironische Umschreibung der Taffache, daß die Mehrzahl der
weißen Amerikaner immer wieder d«L vierzehnte Amende¬
ment des Staatsgrundgesetzes der Vereinigten Staaten be¬
wußt verletzt . Nach dem vierzehnten Amendement ist allen
amerikanischen Bürgern der gleiche Schutz durch das Gesetz
verbürgt und das fünfzehnte Amendement verfügt , daß Ne¬
ger die gleichen politischen Rechte haben wie die Weißen .
Heute besteht in wirtschaftlicher Beziehung in den Südstaa¬
ten noch immer ein Zustand , den man zumindest als Halb¬
sklaverei bezeichnen muß , und den Negern werden gerade
dort , wo die schwarze Rasse numerisch stärker wird und die
Mehrheit der Bevölkerung bildet oder ebenso zahlreich ist
wie die weiße , wie zum Beispiel in Alabama , Georgia , Mis¬
sissippi , die politischen eRchte erst recht eingeengt , und schließ¬
lich enffteht ein so scharfer Antagonismus , daß bei dem ge¬
ringfügigsten Anlaß entsetzlich wilde Exzesse Weißer gegen
Schwarze zu verzeichnen sind . Gegenüber diesen Dingen ver¬
halten sich die Behörden zumeist untätig .

Von oben her ist also keine Abhilfe zu erwarten , von
unten her , wo die Instinkte der Massen von gewissenlosen
Agitatoren immer wieder aufgepeitscht werden , ebenfalls
nicht. Es bleibt nur der Weg der Mitte , auf dem durch sy¬
stematische Aufklärungsarbeit und durch unerschrockenes Ein -

über das strenge Antlitz des Schulmanns beim Anblick des
armen , gedemütigten Knaben , der aus Freundschaft gesün¬
digt und nun so schwer dafür büßen mußte , dann aber trat
der unerbittliche Ausdruck auf feine Züge zurück.

„Ich kann dich nicht freisprechen , Anatol , ich darf es nicht, "

entgegnete er mit ernster Stimme , „da du dich schon einmcA
vor zwei Jahren in einem gleichen Falle , allerdings ebenfalls
für einen anderen , schuldig gemacht Haft. Damals verzieh
ich dir , weil ich hoffte, du würdest in dich gehen , denn wohi «
soll so etwas führen ? Heute fälschest du noch für deine
Kameraden , und später tust du es für dich . Du hast meine
Bitten , meine Ermahnungen nicht befolgt , so bin ich deshalb
gezwungen , dich , meinen besten Schüler , aus meinem Insti¬
tut auszuweisen , denn ich kann es mit meinem Gewissen nicht
vereinigen , meinen übrigen Eleven einen Gefährten zu belas¬
sen, der ihnen mit so gefährlichem Beispiel vorangeht ."

Der Sprecher wandte sein Antlitz von Anatol ab und
wieder dessen Vater zu.

„Sorgen Sie für die Unterbringung Ihres Sohnes in eine
andere Schule , Herr Balldorf ."

Ohne eine Erwiderung des Pfandlechers abzuwartsn , der
bis jetzt in starrem Staunen nichts weiter getan , als feine
Augen von einem zum anderen gleften zu kaffen, verließ der
Schuldirektor , froh , feine unangenehme Aufgabe erledigt zu
haben » kurzerhand mit raschen Schritten das Gemach .

Als die Tür sich geschloffen hatte , kam wieder Leben in die
hagere Gestalt des Pfandleihers . Wütend packte er den
Stiefsohn , ihn mit seinen kalten , knöchernen Fingern fast
erwürgend .

„Ist das der Lohn für alle meine Wohltaten , du entarteter
Bube ? Nichts als Schmach bringst du über mich ! An den
Schandpfahl gehörtest du . damit alle Welt mit Fingern aus
dich weisen könnte ! Aber ich Hab

' es jetzt satt , mir mit dir
mein Leben zu vergällen , und ich denke nicht ' daran , mein
Geld für dich wegzuwerfen und dich studieren zu lassen , wie
ich dumm genug war , deiner Mutter zu versprechen ! Warte ,
du Taugenichts , nicht in eine andere Schule , nein , in eine
Besserungsanstalt werde ich dich geben , wo fst mit Ver¬
brechern deiner Art umzugeHen verstehen ! "

Bedrohliche Sorglosigkeit.
Don Dr . Otto Hugo , JDL d. R ..

Syndikus der Industrie - und Handelskammer Bochum.
Me Gesetzgebung in Deutschland vollzieht sich in einem Tem¬

po , daß es kaum möglich ist, in den Zwischenpausen Atem zu
holen zu einer ruhigen, besonnenen Betrachtung der allgemeinen
Lage. Und doch ist es dringend notwendig, gerade angesichts der
ernsten Lage der deutschen Zukunft die wirtschaftliche Entwick¬
lung klar zu erfassen , weil Fehlgriffe sich in unserem Zustande
bitter rächen können. Zweifellos verführt die Tatsache, daß ein
verhältnismäßig günstiger Beschäftigungsgrad in der deutschen
Wirtschaft vorhanden ist, zu einer Ueberschatzung unseres wirt¬
schaftlichen Gesamtzustandes. Hinzu kommt, daß das Vertrauen
zur produktiven Lefftungsfähigkeit der deutschen Gütererzeu¬
gung allgemein sehr groß ist und die Börse bis in die letzte Zeit
alles getan hat, den deutschen „Aufftteg" rosenrot zu beleuch¬
ten . Man hat fast den Eindruck, als wenn nicht nur die Masse
des Volkes , sondern auch die , die durch Amt und Stellung Ver -
antivortung tmgen , von einer unbegrenzten Sorglosigkeit erfüllt
sind . Sieht man aber unserer Lage näher auf den Grund , so zeigt
sich mit erschreckender Deutlichkeit, wie trotz zeitweiliger guter
Konjunktur unsere Lage eine sehr gefährdete und der allgemeine
Zustand ein sehr schwacher ist . Die Hauptursache liegt darin , daß
der deutschen Volkswirtschaft Lefftungen zugemutet werden, die
sie auf die Dauer nicht tragen kann und die auch jede gesunde
Konjunkturentwicklung bedrohen müssen .

In steuerlicher HinsM haben wir heute eine Gesamtbelastung
von 11 bis 12 Milliarden in Deutschland zu tragen gegenüber
4 Milliarden im Frieden . Die großen sozialen Aufgaben ver¬
schlingen heute insgesamt über 4 Milliarden gegen rund 1 Mil¬
liarde im Frieden . In beiden Posten also eine Belastung der
verarmten deutschen Wirtschaft der Gegenwart in Höhe von über
15 Milliarden gegen 5 Milliarden im Frieden . Trotzdem hat der
Reichstag in seinem letzten Tagungsabschnitt bei einer Prüfung
des Haushaltsplans bei angestrengtester Tätigkeit des Sparaus¬
schusses eine Etatüberschreitung von 744 Millionen verursacht
und bewilligt und die Reichsregierung hat ihrerseits die Zu¬
stimmung zu diesen ungeheuren Mehrausgaben gegeben . Hinzu
kommt, daß die Beamten , die in ihrer Gehaltsentwicklung weit
hinter der prozentualen Entwicklung der lohnarbeitenden Schich¬
ten zurückgeblieben sind , gehaltlich besser gestellt werden sollen.
Auch für die Kriegshinterbliebenen und die Liqnidatwnsgefchä-
digtrn hat das Reich fest« Zusagen der Verbesserung ihrer Lage
gemacht . Wie - hoch der Gesamtbetrag ist, der für diesen Zweck
noch im Laufe dieses Jahres erforderlich werden wird , vermag
ich nicht zu sagen . Dazu kommen weitere soziale Belastungen der
jüngsten Zeit : eine Erhöhung der Beitrage zur Invalidenver¬
sicherung , eine Erhöhung der Lohnsätze durch das Arbeitszeit¬
notgesetz, eine Erhöhung der Löhne durch die Lohnverteuerungs -
welle, die ganz Deutschland überflutet . Vom 1 . Oktober ab stei¬
gen die Repamtionsverpflichtungen von 1,2 Milliarden auf 1,75
Milliarden und Oktober nächsten Jahres auf 2,5 Milliarden , ohne
daß jemand sich heute anscheinend darüber Rechenschaft gibt ,
wie denn diese Belastungen getmgen werden sollen . Die Reichs¬
post erhöht das Briefporto um 50 Prozent . Den Gemeinden
werden 200 Millionen von Reichswegen zur Senkung der Ge¬
werbesteuern gegeben; außerdem ist ihnen für denselben Zweck die
kommunale Bierstreuer bewilligt worden. Aber überall steigen
die Gewerbesteuersätze , nirgends ist von einer Senkung etwas
zu spüren . Dazu kommt, daß die deutsche Wirtschaft stark privat
verschuldet ist.

Man darf wohl sagen, daß die Kapttalbasts unserer Produk¬
tion zu einem nicht unerheblichen Teil geborgt ist. Das auslän¬
dische Gold muß verzinst und amortisiert werden. Gegenüber
einer Einfuhrsteigerung von je 1 Milliarde im Jahre 1925 und
1926 ist im Jahre 1927 in dem ersten Vierteljahr eine passive
Handelsbilanz von beretts einer Milliarde zu verzeichnen , d . h .
wir haben in dieser Zeit wieder wesentlich vom ausländischen
Pump gelebt. Alle diese ' Dinge bedeuten einen Austrieb der
Selbstkosten der deutschen Produktion , der neue Arbeitslosigkeit
zu züchten droht . Im Bergbau haben wir schon wieder Feier¬
schichten. Wie lange soll demgegenüber einer solchen Lage und
Entwicklung noch Vogelstraußpolitik getrieben werden?

In einem Lande der größten Verschuldung und Schuldver¬
pflichtung und der stärksten inneren Verarmung — wir haben
immer efft ein Zehntel der Friedenssparkasseneinlagen wieder er¬
reicht — ist es unoefftändlich, wie bedenkenlos die freiwillige
Mehrarbeit verboten und ein gesetzlicher Zwng zur höheren Be¬
zahlung der Ueberstunden eingeführt werden konnte. Ja , man hat
in Mutschland die Absicht , die volle Ratifizierung des Washing¬
toner Abkommens vorweg zu nehmen . Zum größten Teil ist
das ja durch das Arbeitszeitnotgesetz bereits geschehen, während
die anderen Wirtschastsstaaten garnicht daran denken, mitzugehen,
nicht einmal zu folgen. Im Gegenteil, England hat seine Ar-

beitszett im Bergbau um eine halbe Stunde erhöht und gleich¬
zeitig die Löhne gesenkt , Italien ist zum Neunstundentag über¬
gegangen und in Frankreich ist Herr Poincare darauf bedacht ,
keinerlei sozialen Zwang auszuüben , um seine Währung zunächst
einmal in Ordnung zu bringen. Nur für das mit politischen und
privaten Schulden bedeckte, innerlich total verarmte , mit Steuern
schwer überlastete, mit großen sozialen Verpflichtungen für Ar¬
beitslose, Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene betroffens
Mutschland scheint die Möglichkeit vorzuliegcn, eine Leistungs¬
verminderung in der Wirtschaft gesetzlich zu sanktionieren ».

Es ist auch nirgendwo zu sehen , wo denn Entlastungen Platz
greifen sollen. Kein Minister nimmt das Wort zu den wirt¬
schaftlichen Dingen ohne anzuerkennen, daß die Wirtschaft über¬
lastet ist . Alle Kreise, die es angeht, wissen , daß das Geheimnis
der Steuermilderung nur das Geheimnis einer Verringerung der
öffentlichen Ausgaben dafftellt . Obschon jeder sieht, daß wir im
Verbrauch öffentlicher Mittel weit über unsere Verhältnisse le¬
ben , geschieht nichts , die Mnge abzustellen. Man könnte das
Kapitel demrtiger Betrachtungen beliebig fortsetzen . Es genügt,
um auf der einen Seite zu beweisen , wie bedenkenlos die
Ueberfpannung der wirtschaftlichen Belastung aufrecht erhalten
und immer wetter getrieben wird und wie sorglos man einer
schwer vorbelasteten Zukunft gegenüber in den Tag hineinlebt .
Dabei umfassen diese Probleme die Lebensfrage des deutschen
Volkes . Es sollte in Deutschland endlich einmal der politische
Wettlauf unter den Parteien gemäßigt werden und die politische
und wirtschaftliche Selbstbesinnung und Einsicht zum Durch¬
bruch kommen, ehe es zu spät ist und neue schwere Nöte die Exi¬
stenz des deutschen Volkes ernsthaft bedrohen.

Auf neuen Wegen
ii .

Die Reibungen verursachenden , rigorosen Formen des
alten Zeitalters scheuchten wertvolle Kräfte von der Per -
sönlichkeits - und Führerwerdung zurück. Reine , natürliche
Menschen , die über einen Teil melioristischen Optimismus
verfügen , sind die wahren Führer , die die Pforte finden und
aufstotzen können , die die sehnende Menschheit aus der un¬
natürlichen Unfreiheit hinaus in eine Sphäre erdverbunde¬
ner Freiheit führt , in der das Gebäude tätigen Menschen¬
tums errichtet werden kann.

Das ethische Moment ist in unserer Wirtschaft bis zum
Aeußersten zurückgedrängt worden . Die verlorengegange¬
nen ethischen Kräfte gilt es wieder zu erwecken und zum
Wohle aller zu entfalten . Es soll die vornehmste Pflicht
jedes führenden Wirtschaftlers sein, dahin zu wirken , daß
auch der Durchschnittsarbeiter den ethischen Wert der Arbeit
erkennen lernt . Um die ethischen Kräfte im Arbeiter zu
wecken , muß der Weg gefunden werden , sein Verantwor¬
tungsgefühl zu heben und den besonders Tüchtigen Auf¬
stiegsmöglichkeiten zu verschaffen. Je mehr der einzelne
seine ganze Persönlichkeit einsetzen muß , um die ihm ge¬
stellte Aufgabe lösen zu können , desto wertvoller ist seine
Arbeit für die geistige Entwicklung seiner Nation . Es ist
eine traurige Kategorie von arbeitenden Menschen , die ihre
tägliche Hauptaufgabe im Verbringen von Stunden und in
möglichst ihren schöpferischen Instinkt nicht beanspruchenden
monotonen Handlungen erblickt. Ihr Geist schläft ein oder
zum mindesten weicht das Streben zum selbständigen Schaffen
einer verhängnisvollen stoischen Gleichgültigkeit . Sieht auch
der auf der untersten Stufe des gewaltigen Wirffchaftsmecha -
nismus tätige Arbeiter die Möglichkeit zum Aufftteg und
hält die Art seiner Tätigkeit die in ihm wohnenden Kräfte
zu schöpferischem Wirken wach , so wird er die Sucht nach
Gleichheit als knechtisch verwerfen und schaffensfreudig den
Platz sich erkämpfen , an dem er seine Gaben frei entfalten
kann .

Damit aber ist die menschliche Tätigkeit in der Wirtschaft
wieder auf ihr« naturgewollte Basis geführt . Ueberall in der
Natur , wo wir auch Hinsehen und forschen mögen , ist Kampf .
Durch diesen unaufhörlichen obligatorischen Kampf , diese
stete Arbeit , werden neue Kräfte geschaffen und neue Stufen
errungen , ist ein ewiger Forffchritt , ein stetes Wachstum im
Weltall , ist alles Werden und Sein bedingt . Soll uns Men¬
schen nicht auch hier , wie in so vielen Einttchtungen , die wir
geschaffen haben , die Natur ein guter Lehrmeister sein ?

Jede Wirtschaftsform , die nicht den Menschen an die
Spitze stellt und ihn zum Meister aller Maschinerie erhebt ,
ist nicht von Dauer und wird Unruhen erzeugen , die die pro¬
duktive Tätigkeit der Nationen hemmend beeinflussen . Nur
in einem planmäßigen ökonomischen Gebrauch der mensch¬
lichen Kräfte ist eine fortschreitende Höherentwicklung der
Menschheit begründet . Nur in sinnvoller Verteilung der
qualitativen Jndividualenergien ist höchste Wirtschaftlichkeit
gewährleistet und eine normale Befriedigung menschlicher
Bedürfnisse geboten .
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treten für Recht und Gerechtigkeit allmählich immer mehr
Anhänger für die Idee der Beseitigung der Rassenvorurteile
gewonnen werden. Das ist die Aufgabe , die sich die „Natio¬
nal Association for the Advancement of Colored People"
jabgekürzt N . A. A . C . P .s gestellt hat. Sie sucht das Uebel
vor allem durch Mitwirkung in gerichtlichen Fällen zu be¬
kämpfen . Neger, die durch das Rassenvorurteil der Weißen
mit den Gerichten in Berührung kommen, erhalten advoka-
torischen Beistand. Jeder derartige Prozeß , der gewonnen
wird , erweitert die Sammlung der sogenannten „schwarzen
Jurisprudenz " und kräftigt die Rechtslage der Neger. Dann
arbeitet die N . A . A . C. P . mit Werbeschriften , von denen ihr
Jahresbericht durch die Darstellung der Grausamkeiten und
Ungerechtigkeiten , die von Weißen an Schwarzen verübt
werden, am wirkungsvollsten ist . In dem Bericht über 1926,
der kürzlich erschienen ist , wird nlitgeteilt, daß noch immer
34 Lynchfälle vorkamcn, in denen Neger den Tod fanden ,
darunter zwei Frauen . 19 Neger wurden über den Haufen
geschossen, 7 aufgehängt, 3 aufgehängt und erschossen , 2 lebend
verbrannt , während man von drei Opfern nicht mehr genau
feststellen konnte , wie sie ermordet wurden. Man liest aber
auch von einer Negerin , die ausgepeitscht wurde, weil einige

- Weiße sie verdächtigten , Schleichhandel mit Whisky zu trei¬
ben ; von einer Negerfamilie, die zwei Polizisten unter der
Beschuldigung der Alkoholproduktion überftelen, wobei zwei
Negerkinder erschossen wurden , während man einen jungen
Sohn der Familie aus dem Gefängnis holte , hinten an ein
Automobil band und lynchte , indem man ihn durch die ganze
Stadt schleifte. Und noch von vielen anderen scheußlichen

!Dtngen erfährt man, welche von blutdürstigen weißen Ban¬
den im Namen der Vorherrschaft ihrer Rasse begangen wur¬
den . —

Die große Masse der weißen Bevölkerung Amerikas steht
solchen Vorfällen gleichgültig gegenüber, wenn sie ihnen
nicht sogar zustimmt. Das Rassenvorurteil eint südliche De¬
mokraten und nördliche Republikaner , und es bleibt nicht bei
der schwarzen Farbe stehen , sondern wendet sich auch gegen
Gelb und Rot. Und um die „Berechtigung " dieses Rassen¬
hasses zu beweisen , beruft man sich auf die Herkunft aus
Nord- und Westeuropa und bezieht Juden Katholiken , Süd -
und Osteuropäer in die Gegnerschaft ein. Das Vorurteil
gegen die Neger entwickelt sich , fast möchte man sagen folge¬
richtig , zum Dünkel des hundertprozentigen Amerikanis¬
mus , zur Unduldsamkeit und Wildheit des Kukluxklan , der
am liebsten auch die weihen Landsleute , die nicht protestan¬
tisch sind und nicht aus England oder vielleicht noch Skan¬
dinavien stammen , wie die Neger behandeln, das heißt ver¬
treiben oder lynchen möchte.

Die Gesundheit der Mageren
und der Dicken

Ernährung und Lebensdauer.
Wer lebt länger , der Magere oder Dicke ? Da die Mode

ifrten Geltungsbereich von der Form und Farbe der leb¬
losen Kleider auch auf die Form des lebenden Körpers er¬
streckt hat, ist diese Frage hochaktuell. Denn die Mode hat
sich für die schlanke Linie entschieden und es bleibt zu unter¬
suchen , ob das auch gesund sei . Zum Glück gibt es da keine
Statistiken, die ja immer im scheinheiligen Gernch mathe¬
matischer Exaktheit Willkür und Zufall w-teöergegben . Man
ist vielmehr auf direkte Beobachtung und Ursachenforschung
angewiesen .

Was die Wissenschaft über den Zusammenhang von Er¬
nährung und Lebensdauer zu sagen hat, besprach kürzlich
Professor Dr . O . Porges in der österreichischen Gesellschaft
ftir Versicherungsmedizinin Wien: Extreme Magerkeit ver¬
kürzt die Lebensdauer. Man nimmt deshalb an, weil die
Magerkeit eine Folge überstandener und latenter Tuber¬
kulose sei , die leicht ausbrechen und ein rasches Lebensende
herbeiführen kann . Das gilt aber nach Professor Porges
nur für einen Teil der Fälle . Viel wahrscheinlicher sei, daß
der schwache Typus angeboren sei und unter anderem auch
zur Tuberkulose führen könne . Uebrigens verschlechtert Un¬
terernährung direkt das Krankheitsbild der Tuberkulose .
Ihr gegenüber treten andere durch Unterernährung bedingte
Krankheiten an Bedeutung weit zurück. Erschlaffung des
Magens ist eine Folge der Unterernährung , beeinträchtigt
infolge der Beschwerden , die die Nahrungsaufnahme ver¬
ursacht , wiederum den Ernährungszustand , woraus sich ein
„Circulus vitiosus" entwickelt . Solche Leute neigen dazu ,
nur zarte, leicht verdauliche Kost zu genießen , was häufig
Darmleiden und andere Komplikationen nach sich zieht . Auch
die Entstehung des Magengeschwürs wird durch die Magen-
erschlafsüng begünstigt.

In noch größerem Ausmaße als die Unterernährung
wirkt die Ueberernährung verkürzend auf die Lebensdauer.
Die Uebersterblichkeit der Fettleibigen macht sich besonders
vom fünfzigsten Lebensjahre ab bemerkbar , während die
Uebersterblichkeit der Mageren auf alle Lebensalter gleich¬
mäßig verteilt ist . Besonders sind es Herz- und Gefäßkrank¬
heiten , die den Tod der Dicken bedingen . Die Bezeichnung
„Fettherz" ist ja bekannt; das Schädliche daran ist aber nicht
die Herzverfettung, sondern die Ueberanstrengung des Her¬
zens . Der gesteigerte Blutdruck begünstigt Gehirnblutun¬
gen , Schlaganfälle und vielleicht auch die Verkalkung. Außer¬
dem bewirkt die Fettleibigkeit Hochstanö des Zwerchfells , der
wiederum der Etablierung eines chronischen Luftröhren-
katarrhes Vorschub leistet . Auch die Zuckerkrankheit ist in
den meisten Fällen mit Fettlichkeit organisch verschwistert .
Eine weitere Störung der Dicken sind Krampfadern, Unter-
schcnkelschwellungen, die unliebsame Folgen haben können .

Das betrifft jedoch nur die Menge der Ernährung . Steht
aber auch die Qualität , die Art der Kost, in einem Zusam¬
menhang mit der Lebensdauer? Zu viel Fleisch und Eiweiß¬
zufuhr erzeugt Gicht und Neigung zur Gelenksentzündung.
Menschen, die dauernd große Mengen von Eiweißnahrung
zu sich nehmen , magern gewöhnlich ab , da sie zu früh satt
werben. Zudem nehmen die „Fleischeffer" zu wenig Gemüse
z« sich und laborieren an Darmleiden . Daß Verkalkung und
Nierenentzüdung durch übermäßige Fleischnahrung hervor-
gerusen wird, ist unbewiesen . Hingegen führt Vermehrung

der Kohlehydrate der Kost über die Norm zur NektleiWkttt,
doch sonst ist von Schädigungen nichts bekannt .

Wird der Eiweihgehalt der Kost dauernd unter ein Mini¬
mum herabgedrückt , so kommt es zu allgemeiner Körper¬
schwäche und Wasseransammlungen jHungerödem) . Rein ve¬
getarische Kost bringt keinerlei Nachteil , wenn sie genügend
Eiweiß enthält. Sie bringt aber auch keinen Vorteil . Ueber -
mäßige Verwendung von Gewürzen und Salz kann zu Ma¬
genkatarrh führen und damit zum Geschwür am Zwölf¬
fingerdarm. Zu viel Waffertrinken schadet kaum ; der viel¬
fach verbreitete Glaube, daß übermäßiges Waffertrinken dick
macht, ist unbegründet . Wenn sich sohin die Beziehungen
zwischen Ernährung und Lebensdauer als indirekte und all¬
gemeine erweisen, so steht doch fest, baß Extreme in der
Qualität oder Quantität der Nahrung zu vermeiden sind ,
will man nicht die Mode mit Lebensverkürzung erkaufen .

Die verschwundene Millionärstochter
Bo « einer Frau entführt.

Eine romantische Entführungsgeschichte , die von der Scha¬
blone ganz und gar abweicht, beschäftigt seit einiger Zeit die
vornehme Gesellschaft in Newyork und in San Francisko.
Eine kurze Depesche wußte zu melden , daß die Tochter eines
in den Vereinigten Staaten sehr bekannten Jndustriemag -
«aten, Miß Amneris Hamilton , unter rätselhaften Begleit¬
umständen, anläßlich einer Wohltätigkeitsoeranstaltung, aus
dem Ballsaal spurlos verschwunden ist.

Die junge Dame war in der Begleitung ihrer Mutter
und zweier Verwandten in dem Festsaal eines vornehmen
Hotels, wo der Ball stattfanö, erschienen. Sie unterhielt sich ;
nichts deutete darauf hin, daß sie sich mit dem Plan beschäs¬
tige , noch im Laufe der Nacht San Francisko heimlich zu
verlassen . Gegen 2 Uhr nachts hat sie sich heimlich aus dem
Saal entfernt und von diesem Augenblick an war sic nicht
mehr aufzufinden. Erst eine Stunde später fiel ihre Ab¬
wesenheit der Mutter auf, die sich nunmehr auf die Tuch«
nach ihrer Tochter begab . Als diese Suche gänzlich erfolg¬
los geblieben war , hielt man es für angebracht , auch den
Vater der Vermißten von dem Vorfall zu verständigen .

Das ganze Hotelgebäude wurde nun aufs gründlichste
durchgesucht. Auch diesmal ohne Erfolg. Einige Augen¬
zeugen wußten anzugeben, daß sie gesehen hätten, als gegen'A3 Uhr nachts Miß Hamilton in Begleitung einer etwas
älteren Dame vor dem Hotel ein Auto bestiegen hatte. Nun
wurde auch die Polizei verständigt. Es wurde bald eruiert ,
daß Miß Hamilton San Franzisko um 4 Uhr nachts ver¬
lassen hatte und aller Wahrscheinlichkeit » ach mit dem Ex¬
preßzug nach Newyork gefahren war . Die Erhebungen er¬
gaben , daß sie die Reise nicht allein, sondern ' in der Gesell¬
schaft einer geschiedenen Frau namens Ellen Blitz, die durch
ihre vielfach exzentrische Lebensweise in San Franzisko be¬
kannt ist, angetreten hatte . Ja , es stellte sich bald heraus ,
daß Ellen Blitz das Mädchen in dc : Wortes buchstäblichstem
Sinne entführt hatte. Die Rachri,t von dem Verschwinden
der jungen Dame verbreitete sich sehr schnell in der ameri¬
kanischen Millionenstadt. Kein Wunder, es handelte sich um
den immerhin seltenen Fall der Entführung eines Mädchens
durch eine Frau . Die Verfolgung der Flüchtigen wurde
ausgenommen. Da jedoch Miß Amneris bereits großjährig
ist , konnten es die Eltern bei der Polizei nicht erwirken, daß
ihre Anhaltung telegraphisch angeordnct werde . Die ver¬
zweifelten Eltern gaben daher zwei Privatdektiven den Auf¬
trag , nach Newyork zu fahren und dort das Versteck des selt¬
samen Liebespaares auszuforschen .

Die Detektive haben in Newyork festgestellt, daß die bei¬
den Damen noch am Tag ihrer Ankunft mit einem Luxus¬
dampfer sich nach Europa eingeschifst hatten. Inzwischen kam
aus San Franzisko die Weisung , die Detektive möchten sich
sofort nach Cherburg begeben . In Cherburg war es keine
schwere Aufgabe, zu eruieren , daß Miß Amneris Hamilton
mit ihrer Begleiterin nach Paris gefahren sei . Hier verlor
sich für einige Zeit der Faden , da, wie es sich später heraus¬
gestellt hat, die beiden Amerikanerinnen unter falschem Na¬
men einige Tage in Paris verbracht und dann ihre Reise
fortgesetzt hatte». Die Spur führte nach Mailand . Dort
erwartete bereits ein Kabeltelegramm die beide» Detektive .
Der Vater verständigte sie, sie möchten die Tochter in Mai¬
land aufhalteu, er werde persönlich dort eintreffen, um die
Tochter abzuholen. Die beiden Detektive mieteten sich ein
Appartement im selben Hotel, wo die Amerikanerinnen ab¬
gestiegen waren , und einer von ihnen fand bald Gelegenheit ,
sich als amerikanischer Konsul, der derzeit amtlich in Mai-
lanö weilt, den Amerikanerinnen vorzustellen . Nun glaubte
der Detektiv, bereits sein Ziel erreicht zu haben. Im letzten
Augenblick scheint jedoch Miß Amneris Hamilton Verdacht
geschöpft zu haben, und am nächsten Tag sind die beiden
spurlos verschwunden . Als der verzweifelte Vater in Mai¬
land eintraf , erwartete ihn nur einer der Detektive mit der
Mitteilung , der Shrsreißerin sei es wieder gelungen, zu ent¬
kommen . Nach einer Suche von acht Tagen gab schließlich
der Vater die Verfolgung der Tochter auf, die inzwischen in
der Gesellschaft der Frau Bliß Italien wieder verlassen hat
und wieder nach Paris zurückgekehrt sein dürste .

Verschiedenes.
Mehr Offiziere als Mannschaften.

Die Armee der Vereinigten Staaten zählt, wie man sichzuraunt , 622 Unteroffiziere, die sich über den mehr oder min¬der betrüblichen Ausgang der vorbereitenden Abrüstungs¬
konferenz in Genf sehr freuen. Sie betrachten nämlich das
Problem der Bewaffnung von einer Seite , die in allen Völ¬
kerbundberatungen bisher vollkommen ignoriert wurde.
Diese 622 Unteroffiziere befinden sich, um es zu erklären, in
der eigenartigen Lage , daß sie keine Mannschaften unter sich
haben. Sie führen ein durchaus ruhiges und friedliches Da¬
sein und jedes internationale Uebereinkommen , durch das
die Rüstungsmaßnahmen eine Aendcrung erfahren, würde
sie schwer schädigen.

Die jüngste Statistik der Stärke der amerikanischen Ar¬
mee hat festgestellt , daß das Heer 59 688 Unteroffiziere und
bloß 59064 Mannschaftspersonen zählt, so daß es 622 Un¬
teroffiziere gibt, die niemanden haben , denen sie kommandie¬
ren könnten. In der Negerrepublik Haiti ist der Zustand
noch seltsamer. Jeder Haitianer ist anscheinend so militärisch
veranlagt , daß er sich mit einem niedrigen Rang in der Ar¬
mee seines Vaterlandes nicht begnügt. Deshalb hat die re¬
publikanische Streitmacht mehr als 7006 Truppenoffiziere
und 6500 Generale . Diese 13 500 schreiend uniformierten
Herren befehligen eine Armee von 6500 Mann . Der gemeine
Soldat in Haiti hat begreiflicherweise kein angenehmes Le¬
ben , wenn er so vielen Herren dienen muß , und noch be¬
greiflicher ist es, daß er sich beeilt, den Generalsrang zu
erreichen . Die Ueberprodukion an Generalen und hohen Of¬
fizieren hat denn auch bereits zur Folge gehabt , baß man
Stabsoffiziere an die Spitze der verschiedensten Zivilanstal-
ten stellen mußte, so zum Beispiel der Frauenstrafanstalt in
Port au Prince . Eine allgemeine Abrüstung würde eine
noch nie dagewesene Arbeitslosenkrise unter den Generalen
auf Haiti Hervorrufen.

Die Odyssee einer junge« Russin.
Vor einigen Monaten wurde in Odessa ein junges Mäd¬

chen an Bord eines englischen Dampfers geschmuggelt, damit
sie als blinde Paffagierin die Reise mitmache. Als das Schiffin Cardiff ankam , wurde der jungen Russin jedoch die Ein¬
reise nach England verwehrt, da sie keinen Paß bei sich hatte.Es hatte nun den Anschein, daß das junge Ding einen Teil
seines Lebens auf dem Meer Herumtreiben müßte, bis das
Schiff wieder einmal einen russischen Hasen anlaufen würde.
Die Behörde in Alexandrien hatte aber Mitleid mit dem
Mädchen und gestattete ihm , ägyptischen Boden zu betreten.
Sie stellte aber die Bedingung, daß die Russin sich sofort
unter die Obhut der Vereinigung zum Schutz von Frauen
und Mädchen begebe . Das Mädchen war von einem Ma¬
trosen an Bord gelockt worden. Ter Mann hatte ihr ver¬

sprochen, sie zu heiraten . Bald aber stellte sich heraus , daß
der Mann verheiratet war . Die Russin , die noch nicht sieben¬
zehn Jahre alt ist, wußte sich durch ihre Geschicklichkeit und
ihren Arbeitseifer allgemein beliebt zu machen und verdiente
ihren Lebensunterhalt , indem sie für das Essen der Mann¬
schaft sorgte.

Konzert eines sechsjährige« Wunderkindes.
Die Aufmerksamkeit der musikalischen Kreise von Paris ,aber darüber hinaus auch schon des breiteren Publikums,wird in immer schärferem Maße auf ein musikalisches Wun¬

derkind gelenkt , die sechsjährige Josette Trichet . Noch nicht
allzulange ist es her, daß die kleine Künstlerin eine» ge¬
schloffenen Kreis geladener Gäste in nicht geringes Erstau¬
nen setzte , als sie mit Verständnis und Geschick ein hundert-
köpfiges Orchester dirigierte , das die Beethovensche Ouver¬
türe zu „Egmont" ausführte . In diesen Tagen nun ist Jo¬
sette Trichet in ihrem ersten öffentlichen Konzert in dem
Amphitheater der Sorbonne aufgetreten. — Das musikalische
Verständnis hat sich bei ihr schon sehr früh geregt. Bereits
mit zwei Jahren konnte sie alle Töne des Klaviers ganz
genau unterscheiden : mit vier Jahren verfaßte sie bereits
kleine Uebungen für die verschiedensten Musikinstrumente
und mit fünf verfügte sie über eine Technik, die sie Sachen
wie Bachs „Präludien " und das „Ave Maria " von Gounod
tadellos auszuführen gestattete. Dank den Beziehungen ih¬
res Vaters ist ihr jetzt die Möglichkeit gegeben worden , zum
ersten Male ihr Können einem breiteren Publikum vorzu¬
führen , und dieses Publikum hat ihre für ihr Alter er¬
staunlichen Leistungen mit sehr warmem Applaus ausge¬
nommen.
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geheiratet haben.
In Neuyork sind vor einigen Tagen drei Ehen geschlos-

&?{JZTfdett' bteJ .
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öen Eingeweihten die ziemlich seltsameErscheinung aufweisen, daß in alle » drei Fällen russische

S in" e.n Ae ehemaligen Kammerdiener geheiratet haben .diese Eheu sind ein Zeichen für den Umschwung derÄ- inge nach dem Kriege, denn während früher die Frauen* ®J *en ochsten Aristokraten Rußlands gebtt'-ten . sind sie jetzt
bi^ r

at
fr r,

nö ^ Aftig gewesen , während die Kammer-
t und Opfermut begleitet habe» in

SÄ *”* 8U Reichtum gelangt sind .
E SÄi/fw -ine Gräfin Barischkin . die Güter in
ser » firslr r Königreichs besaß, daneben Schlös-
!nfihalber , Seen , kurz alles, was das Herz «ichwünscht . Sie war bei Ausbruch der Revolution 24 Jabre

% lange vorher gestorben . Sie war die eiu-
L
'
^ Erbin eines sagenhaften Vermögens. In ihrem Hausehatte sie einen Kammerdiener , der im Kriege Unteroffizier"? t& SSeenfcigunß des Krieges ,u ihr zu-rückkehrte . Als die Revolution ausbrach, war er ihr auf

f e6 li ^ ;
Unö ö*Ee seine Herrin nach langendurch Sibirien nach Amerika, wo er für sie sorgte .Ihre Freundin , die Gräfin Demidoff, eine Tochter des Für -

? e” ^ renski und junge Witwe, war gleichfalls aus Ruß¬land geflohen. Ihr Begleiter war allerdings nicht ihr Kam -merdtener, sondern er war wegen seiner treuen Dienste zumVerwalter der gräfliche » Besitztümer ernannt worben. Aucher hatte feine Herrin auf der Flucht begleitet und hatte ihrbeben gerettet , daß er sich in Rußland als leiden¬schaftlicher Bolschewist ausgab , der sogar eine Zeitlangirger^ ein Kommiffiar war . In diese; Eigenschaft hatte erdie Graft » dadurch vom Tode gerettet, daß er sie in dieamtlichen Listen als sein Dienstmädchen einschrieb. Da erals Kommissar über alle notwendigen Papiere verfügte, so
^ nnte er die Ausreise aus Rußland auch in der gefährlich¬sten Zeit ermöglichen . Endlich wurde noch eine dritte Hoch¬zeit gefeiert, die einen eigenartigen romantischen Hinter¬grund hatte. Eine Gräfn Garin hatte sich schon in Rußlandin einen jungen Studenten verliebt , der aus Liebe zu demjungen Mädchen bei ihren Eltern Kammerdiener gewor¬den war . Dieser eigenartige Kammerdiener konnte aller-dmgs nur wenige Monate „dienen"

, da die Revolution aus¬brach und er der Retter seiner Angebeteten wurde. Jetzt inNeuyork wurde der falsche Kammerdiener der Gatte derGräfin .
Ei » japanischer Prinz sucht eine Braut .Unter den Palastdächern Tokios klopfen gegenwärtig dieHerzen der jungen Damen stürmischer , seitdem vom Kalser-

hof angekündigt worden ist, daß eine Braut für seine kai , er¬liche Hoheit öen Prinzen Ehlchibu gesucht wird. Der Prinzist der nächstälteste Bruder des herrschenden Mikado und solange der Thronfolger , als noch kein Sohn aus der Ehe desKaisers entsprossen ist . Als Gemahlin für den Thronfolgerkommen in erster Linie die Prinzessinnen der Familie inBetracht, die mit dem Koiserhause in verwandtschaftlicher Be¬ziehung stehen. Aber es ist ausdrücklich erklärt worden,daß die Wahl nicht notwendig auf die Prinzessinnen aus
kaiserlichem Geblüt beschränkt ist, sondern daß auch unterden Töchtern der hohen Adelsklassen gewählt werden kann .
Diese Brautsuche erfolgt durch hohe Hosbeamte , denen diesePflicht seit altersher obliegt. Der Prinz selbst hat dabei
wenig oder nichts zu sagen . Wenn die Braut gefunden seinwird , dann erfolgt eine vorläufige Verlobung, bei der die
Brautgeschenke ausgetauscht werben. Das feierliche Ver¬
löbnis kann erst geschloffen werden, wenn die zweijährige
Trauer um den verstorbenen Mikado beendet ist . Dieser offi¬
ziellen Verlobung wird dann bald die Hochzeit folgen und
zwar nicht lange nach der offiziellen Einführung des herr¬
schenden Mikado in den Kaiserpolast von Kioto , einer Zere¬
monie, die der Krönung des Monarchen in anderen Länder»
enffpricht . Prinz Chichibu feiert am 25. Juni d. I . seinen
25. Geburtstag , wird aber .dann nach der Altersbercchnung
der Japaner 26 Jahre alt sein. Es ist höchste Zeit, daß er
heiratet , denn sein Bruder , der Mikado , hat schon mit 23
Jahren geheiratet und sein Vater , der verdorbene Mikado ,
mit 21 Jahren . ^ v

Lvudo« , die Stadt der Spleeus .
Nur zwei kleine Momentbilbchen aus London , der Stadt

der Arbeit, des Spleens — aber mit schärfster Kamera aus¬
genommen! Eine Zeitungsanzeige : Gesucht wird ein jünge¬
rer Mau «, fett, lustig, mit fleischigen Gesichtszüge» und
stets bei guter Laune. Glatze erwünscht . Es melden sich
einige tausend Bewerber . Jeder einzelne wird in dem
Riesenhandelshause, von dem die Annonce ausging, von
einem mageren älteren Herrn mit sauersüßer Miene emp¬
fangen und es wird ihm ein Witz erzählt. Wer am ange¬
nehmsten auf diesen Witz reagierte , bekam den Posten . Zu
tun hat er nicht viel : er hat den ganzen Tag und den Abend
über um die Person des ebenso reichen wie arbeitsamen Chefs
des Welthauses herum zu sein, der leberleidend und dadurch
ein wenig melancholisch wurde. Der Arzt verordnete ihm
den steten Anblick eines dicken , gemütlichen , sorgenlosen und
lustigen Menschen . Da es nicht immer derselbe sein soll,
wurde — das Geld spielt gar keine Rolle — für jeden Wo¬
chentag einer engagiert . Sonntags hat der Chef des Hauses


	[Seite 379]
	[Seite 380]
	[Seite 381]
	[Seite 382]
	[Seite 383]
	[Seite 384]

